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Für verspätet aiifgegebene Jnferate gelangt ein
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. JnfertionssGebiihrem
- Die einspaltige Petitzeilr (3 mm), 45 mm breit,
20 Rpfg., für auswärtige Jnserenten 25 Rpfg.,·

« die Retlamezeile, 74 mm breit, 60 Rpfg., Tabell.
Satz mit Aufschlag.

Ei Anzeigen werden bis spätestens Montag, mitt-
woth und Freitag vormittags 8 Ahr erbeten, «

«: größere einen Tag vorher. .

Jnserate finden beste und weitefte Verbreitung

H 46. Jahrg.

  
  

JGraf Zevvelin« von der Englandfahrt zurück.
Das glitt cli Eltern?

—- Der ,,Graf Zeppelin« ist nach seiner Eng-
landsahrt Sonntag früh in Friedrichshafen wieder
glatt gelanDet. _

—- Jn Magsdeburg sind zwei der Haupttiiter
der Leipziger Ausschreitungen festgenommen
worden. » «

—- Die Reichsbahnverwaltiing hält an ihrem
Einfchränkungsvrogramm fest. .

-—- Jn der Mordangelegensheit Wessel ist ein
ganzes kommunistisches Komplott aufgedeckt wor-
Den.

-- Im besetzten Gebiet treffen weitere Trans-
porte mit französischen Rekruten ein.

—- über Ostpreußen sind in den letzten Tagen
drei polnische Fluggeuge festgestellt worden.

-— Jn Warschau ist ein Anschlag gegen die
Sowjet-Gesansdtschaft versucht worden.
— Jn Antwerpen wurde durch den König von

Belgien die Weltaiisstellung eröffnet.
Jn dem Belgrader Prozeß gegen den

Kroatenfüshrer Matschet werden ganz unglaub-
liche Untersuchungsmethoden der südslaswischen Be-
hörden enthüllt.

Diniienliuku i Feltre {Rauminhalt
Am 26. April waren es 5 Jahre, daß das

deutsche Volk bei der ersten Reichsivräsidententvabl
den Genera-lfeldmarfchall v o n H in d e n bu r g
zu seinem Führer erkor.

 

 

 

   

  

  
Die Englandialirt des ,,Graf antun".
Das am Sonnabend morgen zur England-

fahrt aufgeftiegene Lustschiff ,,Graf Zeppelin«
traf kurz vor 12 Uhr über P aris ein. Es flog
nur in etwa 100 Meter Höhe, so daß es bei dem
klaren Wetter gut zu sehen war. Das Liiftschiff
zog mehrere Schleifen über der Stadt und kreuzte
dreimal über dem deutschen Botschaftsgetbaiide
Die Bevölkerung, die während der Mittagsstunde
sehr zahlreich auf den Straßen war, bewunderte
das seltene Schauspiel. Die Ansammlungen
waren stellenweise so stark, daß der Verkehr ins
Stöcken geriet. Um 1,30 Uhr überflog Das Luft-
schisf Rouen und schwebte um 2 Uhr uber der
fratizösischen Küste bei St. Valerh. Bei wolken-
losem Himmel gestaltete sich die Meer-fahrt
geradezu ideal. Um 3,15 Uhr wurde Brighton
passiert. Das Stadtvanorama machte einen g e-
maltigen (Einbruch Eine Eskorte von
Flugzeugen geleitete dann das Luftschiff bis nach
Wembley, wo dem Fußballwettfpiel im Stadion
an Die 150 000 Zuschauer beunohnten. »Mit ab-
gestellten Motoren zog ,,Graf Zeppelin« in großer
Tiefe über den Platz, wobei er von Der. Menge
aufs lebhafteste begrüßt wurde. Nach einer un-
vergleichlichen Schleife über dem Zentrum von
London, der WestminstersAbstei« und dem
BuckkngshamiPalast nahm das Lastschiff um 4,20
Uhr Kurs auf den Landungsplatz Cardiitatoii, wo
es um 5,15 Uhr landete. «

Zum (Empfang Des Luftshiffes hatte sich u. a.
iuch der deutsche otschafter Sthamer in Garding-  

ton ein efunden. Als das Luftschifs von 200 bri-
tischen liegern und hunderten von Arbeitslosen,
die sich freiwillig zum Seilehalten gemeldet hat-
ten, zu Boden geholt wurde, durchbrechen Tau-
Lende von Männern und Frauen, die am Rande
es Landungsplatzes gestanden hatten, plötzlich die

polizeiliche Sperre und stürmten auf das Luftschifs
zu. Die wenigen anwesenden Polizisten waren
machtlos, und hätten nicht die britischeti Flieger in
aller Eile mit Seilen eine Notschranke errichtet, so
wären zahlreiche Personen in ernste Gefahr ge-
kommen. Beim Landen wurde ein großes Pater
mit Postsachen abgeworfen, die von der Menge
eifrig aufgesammelt wurden.

Für die Rückfahrt,
die nach etwa einstündi ein Aufenthalt an etreten
murDe, nahm das Lutschiff über ein utzeiid
neuer Passagiere an Bord. Das Kommando über
das Luftschiff übernahm Dr. Eckene r. Gerade
als der Zeppelin sich zu erheben im Begriff war,
begann ein leichter Regen zu fallen. Jn maje-
stätischem Aufstiege überflog ,,Graf Zeppelin«
dann die hauptstadt London. Die Straßen
waren von Tausenden von Menschen erfüllt, als
das Luftschiff die Kathedrale von St. Pauli um-
treiste und dann die Themse überfuhr. Es folgte
dem Laufe des Flusses bis zum Parlaments-
gebäude und kreiste dann abermals über Der Eity.
,,Graf Zeppelin« nahm dann Kurs auf die Küste
und verschwand schließlich in den grauen Wolken
des Abendhimmels -— .: .. _ ‚ »

Auf dem Rückflug wurde u. a'.‘ BrüsselfTrien
Landau, Karlsruhe überflogen. Um 4,40 r
Sonntag früh tra ,,Graf Zeppelin« wiederü er
Friedrichshafen ein, kreuztedann ungefähr zwei
Stunden über dem Bodenseegebiet und landete
bei leichtem Nebel um 6 Uhr 42 glatt auf Dem
Werftgelände.

Von der Besatzung Des Luftschiffes sitid in
Eardington zwei Ingenieure zurückgeblieben, die
zur Besichtigung des englischen Luftschiffes ein-
geladen worden find. Jnsgesamt betrug die
durchflogene Strecke etwa 2000 Kilometer. Am
Mittwoch findet eine Passagierfahrt in die
Schweiz statt. Der Beginn der Südameritafahrt
des ,,Graf Zeppelin« ist auf den 18. Mai· festge-
setzt.

Franzisstlte Gehtiiigteiten
Während die breite Offentlichkeit von Paris

am Sonnabend mittag mit großem Interesse das
Erscheinen des ,,Graf Zeppelin« verfolgte, versucht
die »Pariser Abendpressg die Bewunderung durch
gehassige Ausführungen zu Dämpfen“. Die
nationalistische «Libert6« bemerkt, die Pariser
Bevölkerung habe sich in das Schicksal ergeben
mussenz die mafestätische Silhouette des ,,Graf
Zeppeliii·« an „ihrem Himmel« zu empfangen.
Es sei ein-e ziemlich asbgeschmackte Idee, die Be-
völkerung durch den s‚Boftaablruirf an die Vom-
bardieriing durch Liiftschiffe im Jahre 1915 zu
erinnern. (l) Der »Jntrans igeant“
glaubt in Dem ftahlfarbenen Leib des Luftfchiffes
eine schwere Kriegsmaschine vor sich zu haben»

Der Vorsitzende einer Pariser Bezirksgruppe
der patriotischen Liga hat an den französischen
Luftsashrtminister ein Protestschreisben gegen die
Uberfliegung »von Paris durch den ,,Graf
Zeppelin« gerichtet. Mit unversteckter Befürch-
tung hätten die Pariser die Vorstellung des ,,Graf
Zeppeliii« über ihrer Hauptstadt angesehen, die
von den Vorfahren des ,,Zeppelin« auf das
bitterste heimgesucht worden sei. Der»Befuch des
Graf ,,Zeppelin«, der mit echt germantfchem Haß«
gefuhl Paris langsam in niedriger Höhe mehr-
mals überflogen habe, sei für ieden Franzosen.
der die Schrecken des Krieges gesehen habe, uu.
erträglich. (!)

‚Die „Biberte" behauptet, fehr viele Briefe der
gleichen Art erhalten zu haben.

Forderungen net evangelischen act-kunnte
Der in Bielefeld versammelte Reichselterntag,

zu Dem. hunderte von Vertretern der euan elischen
«Eltern-b-ünsd"e aus Demgefamten Reich er chienen
sind, hat nach einem von Professor .Drr. Htckmann
gegebenen Überblick über die schulpolitische Lage
einstimmig eine Entschließung angenommen, De
sich gegen das Vordringen desKuls
turbolschewismus wendet und der christ-·
lichen Familie als Der Urzelle mens lich-r Ge-
meinschaft die Verantwortung für den ortbestand

christlicher Kultur und Gesittung zuweist. Mit
Rachdruck wird weiter die seit elf Jahren ver-
fassungsmäßig fest-gelegte reichsgesetzliche
Regelung der Schulfrage gefordert und
bis dahin die unbedingte Beachtung des Artikels
174 Der Reichsverfsassmig verlangt. Die christliche
Elteriisschaft wir-d aufgefordert, dafür einzustehen,
daß die bevorstehenden Elternbeiratswahlen zu
einem mächti en Betenntnis der Eltern-scha.ft zur
Lesung ,,chrisilich unpolitisch" werden und da-
durch ein Abwehrdasmm gegen die religsisoiisfeind-
lichen Fluten um die evansgelische Schule und die
christliche Jugenderziehung sich bilde.

Der in Bielefeld zusammengetretene Reichs-
elterntag nahm am Sonnabend eine Reihe von
Entschließungen an. Jn einer Entschließung zu
den von den Komniuneti beschlossenen Spar-
maßnahmen richtete Der Reichselternbuiid
einen dringenden Apipell an die Regierungen der
deutschen Länder, „bei Der Durchführung der
Sparmaßnahmen, Deren Notwendigkeit voll an-
erkannt wird, die Schule und die Jugendwohl-
fahrt so weit als irgend möglich zu schonen, um
den Lebensnerv und Die Lebenskraft Des Volkes
nicht unverantwortlich zu schädigen«. Eine wei-
tere Entschließung befaßt sich mit der Fersen-
frage. Der Elternbund fordert hier eine Be-
rücksichtigung der kirchlichen Sitte bei der Fest-
setzung der Ferien nnd wendet sich gegen den
Plan einer Verlängerung Der Sommerferien mit
Rücksicht auf die Kinder, die der Gefahr der Ver-
iwahrlosun durch-zu lange Serien preisgegeben
werden. n einer -dritten'Entschließung zur R e-
ssar “Der tommunalen Selbstver-
mit l» ting in Preußen erhebt die evangelische
Elternschast aufs neue die bereits in früheren
(Eingaben Der preußischen Regierung zur Kennt-
nis gebt-achte Forderung, daß bei der Bildung der
Schuldeputationen die Elternschaft genügend be-
rücksichtigt wer-de. -

Die christlichen Geweitichasten zu den
Steuergeietien

Der Große Ausschuß der christlichen Gewerk-
schaften, der in Berlin tagte, nahm eine Ent-
schließung an, in der es heißt: Der Ausschuß des
Gesamtverbandes der christlcheii Gewerkschaften
erblickt in der setzt erfolgten entschlossenen und
schnellen Verabschiedung der Steuergesetze eine
der ersten Voraussetzungen für die Gesundung
der Finanzlage, ohne die eine baldige Vermin-
dungder Wirtschaftskrise nicht möglich ist. Es
wurden sedo Einzelmaßnahmen mitbeschlossen,
die aus wirtchafts- und sozialpolitischen Grün-
den unhaltbar sind. Dies gilt insbesondere von
der Erhöhung der Umsatzsteuer und
von der Sondersteuer für die großen
Einzel s ßanbelsunternehmungen,
von der vor allem auch die Konsumgenossenschas-
ten betroffenswersden Bei der seit Jahren drin-
gend notwendigen, baldigst durchzuführenden
planmäßigen Reform des Verwaltungs-, Finanz-
und Steuerwesens ist der Forderung nach sozi-
aler Gerechtigkeit weitgehend Geltung zu ver-
schaffen. hierbei ist die Sondersteuer zu beseiti-
gen iind die Umsatzsteuer möglichst abzubauen.

 

Der Einitlirtintitnqivrogkamm ver Reichtvnlin
bleibt bettelten

Der Verwalttingsriat der Deutschen Reichs-
ba·hn-Gesellschaft hielt Freitag iistid Sonnabend in
Berlin eine Dagung ab. Geschäftsbericht und Bi-
lanz für das Geschäftsjahr 1929 tvurden geneh-
migt. Die Ausschüttung einer 7prozentigen Di-
vidende auf Die ausgegebenen Vorzusgsaktien Se-
rie I/IV wurde bef loffen. Auch der dritte Mo-
nat des laufenden eschäftsfahres 1930 hat in-
sol e Des Niederliegens der Wirtschaft die vor-
ge ebenen Einnahmen nicht gebracht. Die Ein-
nahmen sind bis zum 1. April 1930 um rund 100
Millionen Mart gegen die Erwartung zurück-
geblieben. Das bei der letzten Tagng des Ver-
ivaltungsrats beschlossene Ei n f chr ä n t un g s -
prog ram m muß deshalb bestehen bleiben.

Gattinan in Der Bemhenunuelegenbelt.
Jn der ersten Altonaer Bombenangelegenheit

 

 lat laut »Berliner Lokalanzei er“ Der seit neun
onaten in Untersuchungs-hat befindliche ehe-

 

malige Polizeihauptmann Rickels gestanden, ge-
meinsam mit dem Autobesitzer Wiederg aus einem
Steinbruch bei Mülheim (Ruhr) Dynamit ge-
stohlen zu haben. Der Sprengstosf wurde be-
tanntlich im Auto von Mülheim nach holstein ge-
bracht und dort zur herstellungder Sprengkörper
benutzt. Dieses Geständnis Rickels hat den Uhr-
macher Rehling start entlastet, so daß sein Ver-
teidiger einen neuen haftprüfungstermin be-
antragt hat.

Die KommuniitensAnsimreitungen in Leipzig.
Zwei haupttäler festgenommen.

Wie die Pressestelle des Magdeburger Poli-
zeipräsidiums mitteilt, hat die politische Polizei
zwei der haupttäter an den blutigen Ausschrei-
tungen währen-d des ersten Osterfeiertages in
Leipzig ermittelt und festgenommen. Es handelt
sich um die Demonstrationsteilnehmer Fritz Prä-
torius aus Burg und Alfred Bahrs aus Jhleburg
bei Burg. Beide haben im Verlaufe der Aus-
schreitungen Schiißverletzungen erhalten und
wurden von ihren Genossen sofort in die heimat
transportiert. Prätorius und Bahrs hielten sich
seit dieser Zeit versteckt. Sie wurden nach Leip-
zig übergeführt.

Leipzig fordert Sicherungen.

Jneiner Eingabe an das sächsische Jnnenmis
nisterium bittet der Rat der Stadt Leipzig unter
hinweis auf Die Vorkommnisse beim 5. Rei s-
iugendtag der KPD., bei deren eingehender « il-
derung besonders die starken Störungen im
Straßenvertehr sowie die im Publikum entstan-
dene große Unruhe hervorgehoben werden, das
Ministerium, für die Zukunft Vorkehrungen zu
treffen, um eine Wiederholung derartiger Er-
eignisse zu unterbinden. Es wird unter anderem
empfohlen, dafür zu sorgen, daß in Zukunft
Massenversammlungen und große Demonstra-
tionszüge im Jnnern der Stadt überhaupt
untersagt werden, und zwar soll sich das
Verbot auf alle größeren Unizüge und Versamm-
lungen politischer oder nichtpolitischer Richtung
beziehen. Am Schluß der Eingabe heißt es: Die
Stadt Leipzig hat Anspruch darauf, daß im Wege
der Gesetzgebung und Verfassung unverzüglich
völlig shinreichiende Sicherungen
geschaffen werden, die eine Gefährdung der
öffentlichen Ruhe, Ordnung und Sicherheit aus-
schließen.

Willi lillgcmclilkö Mill-DcmlillslcllliInstituts-
Von der sächsischen Staatskanzlei wird mit-

geteilt: Nach eingehender Prüfung der Lage und
in Übereinstimmung mit der haltung der Reichs-
regierung und der anderen Länsderregierungen
hat die Regierung davon Abstand genommen, ein
allgemeines Demonftrationsoerbot für den 1.
Mai zu erlassen, sie hat aber die örtlichen Poli-
zeibehörden angewiesen, je nach den gegebenen
Verhältnissen das für die Aufrechterhaltung der
Ordnung Erforderliche anzuordnen, insbesondere
auch Demonstrationsverbote zu erlassen, und
ferner verfügt, daß das für Leipzig und
Umgebung bestehende Verbot aller
Versammlungen und Unizüge unter freiem him-
mel mit Rücksicht auf die Osterereignisse auf-
rechterhalteti bleibt. Aiisschreititngen un-
verantwortlicher Elemente wird die Polizei mit
allen zu Gebote stehenden Machtmitteln entgegen-
zutreten wissen, wie auch vom Ministerium Vor-
sorge getragen worden ist, daß in Leipzig jeder
Widerstand gegen das Verbot im Keime erstickt
werden wird.

Kommentitiitlte rette unter istiiniinoekn
Der Jung-Spartatits-Bund veröffentlicht

einen Aufruf, in Dem es im Wesentlichen heißt:
,,Schulstreik am 1. Mai 1930t Arbeiterkinderl
Fordert freie Lehrmittel!« Ain 1. April traten
in Neutölln die Kinder von vier Volksschulen in
den Schulstreit gegen die Sparmaßnahtnen des
Berliner Magistrats. Sie zeigen Euch den Weg,
den auch Ihr gehen müßt, um Schluß zu machen,
den Lehrern zu sagen, daß dies Euer haus
se i n soll, itnd ihnen in die Ohren schreit: Nie-
der mit den Sparinaßtiahmen, die uns die Quä-
kerspeisung, die Schülerwanderungen usw. neh-
men wollen. Wir rufen Euch zit: Kommt in



fuufere Schülerverfammlung am Montag. Wählt
"noch heute Euch Schülervertrauensleute, damit sie
auf Der Versammlung aus Euren Klassen berich-
ten können. Demonstriert mit uns am 1. Mai
für unsere Forderung: Freie Lehrinittel für jedes
Arbeiterkindl heraus zum Bücherstreikl

Die »Riiiimiiiiii«.
Jieiie französische Truppenlransporte

ins Rheinland.

Die Truppentransporte aus dein Innern
Frankreichs nach dein besetzten Gebiet unid das
Nachschieben von jungen Rekruten sind, wie der
Oberrheinische Lsandesdienst erfährt, wieder auf-
genommen worden. Aus zuverlässiger Quelle
evird bekannt, daß am 27. April, also am koni-
inenden Sonntag, in Landau ein aus 635 Re-
kruteii bestehender Transport aus Vsalenciennes
erwartet wird. Dies ist der vierte Transport, der
Den Gariiisoiieii neuerdings zugeführt wird. Daß
es sich dabei um Rekruten handelt, bestätigt der
Umstand, daß ein Kominandio von acht Offizierem
15 Unteroffizieren und 15 Soldaten den »mus-
port begleiten wir-D.

Anschlag iiiiidie Soniei-Gesiindtsiiiast
iii trennten.

Der Hauswart des Hauses. das an die Sow-
jetgesandtschaft in Warschau angrenzt, entdeckte
Sonnabend nachmittag im Treppenflur eine ver-
dächtige Glühbirne, Die Durch den Leitungsdraht
mit dein Dach verbunden war. Die von ihm her-
beigerufene Untersuchungsbehörde hat festgestellt,
daß die Leitungsdrähte auf das Dach der Sowjet-
gesundtschafl übergingen und mit einem im
Schornstein aufgehängten, mit einein Uhrmechas
nismus versehenen Patet verbunden waren. Da
der Verdacht bestand, daß es sich um Explosions-
material handelte, ivurden diese Gegenstände
fortgeschafft und einer genauen Untersuchung
untersagen.

Weiter wird gemeldet: Das im Schornstein
der Sowjetgesandtschaft gefundene Paket hat ficl
beim Versuch, es zu beseitigen, losgelöft und isi
auf den Grund des Schoriisteins gefallen. Um es
herausnehmen zu können, mußte die Grund-
iiiaiier des Schornsteins durchbrochen werden.
Vei näherer Untersuchung hat sich herausgestellt,
daß es sich um ein 70 Zentimeter langes und
18 Zentimeter breites Stahlrohr handelt, das
von einer dunklen Masse ausgefüllt ist. Der
Gegenstand wurde den Militärbehärden zur
Prüfung übergeben. Jni hause, das an die
Sowjetgefandtschaft angrenzt, wurden in sämt-
lichen Wohnungen haussuchungen vorgenommen
Der Sowjetgesandte hat seine Zustimmung zur
Ausdehnung der Nachforschungen auf feine
Räume erteilt. Man fand tatsächlich, daß die
elektrische Leitung im Kamin des Gesandtschaftss
gebäudes an einen dort befindlichen Metallkärper
angeschlossen war, der zurzeit noch von Sachver-
ständigen untersucht wird.

Die volinsilie Lustsoioiiiige geht weiter.
Gleichzeitig nit Der bereits gemeldeten Grenz-

oerlelzung durch ein politisches Flugzeug in

Deutsch-Entau sind auch im Nachbarkreis Neidens

burg und im Osten Masurens im kreise Johannis-

biirg polnische Flugzeuge über deutschem Gebiet

erfchienen. Von Norden kommend, überflog eine

[inne litt arme.
Von August Schöneberg.

Copyright 1928 bn Verlag Alfred Bechthold
Braunschweig

3) tNachdruck verboten.)

Weidenau konstatierte es mit einiger Genug-
tuung. «Dieser schnoddrige Bengel wird Dir ge-
iviß nicht gefährlichs« dachte er ingrimniig. Er
iviirde gerade belustigt, als er sah, wie sich der
junge Mann mit krampfhaftem Bemühen ein Ein-
glas ins Auge klemmte. Es war erheiternD.

»Um so bessert« gestand sich Weidenan und
befand sich plötzlich in einer frohen Stimmung,
wie sie allein fiir diesen Ort und diese Stunde
paßte. Es vergingen noch einige Minuten in er-
hseiterndem deutsch-französischen Kauderivel«schge-
plauder, denn Lyane Almansor verstand soviel von
der französischen Sprache wie ihr Besuch von der
deutschen. Nur Weiden-an beherrschte die franzö-
sische Sprache geläufig. Er hatte sie an anderer
Stelle erlernt, aber er fiihlte sich hier nicht be-
rufen, Gebrauch davon zu machen. —- —— —-

Kaum eine Viertelstunde ist verstrichen. Heu-
lend jagen die·Kompressormotoreii wieder heran.
Eine halbe Minute schon hört man sie, ehe sie
sichtbar werden. Als erster rast Rosenberaer auf
feinem Kolon an den Trrbziinen herbei, aber nur
einige hundert Meter dahinter liegt der nächste.
Caracciola, ebenfalls auf Mercedes. Jn einem
etwas größeren Abstand folgen die übrigen sieben,
fast noch geballt im Rudel.

Wer wird das Rennen machen? —- Jeder weiß,
hier handelt es sich nur um eine sekundenlange
Verzügerung, und der Hinterniann ist Vorder-
man-n geworben. Namen schwirren durch die

mit

Luft. Rennfahrer werden genannt, Firmen. Mer-
cedeszBenw Bugatti, Fiat, Steiiri —- Wer wird
der Gliickliche fein? —- Steine: vermag die Frage
zu beantworten, selbst dann nicht einmal, wenn
der erste hundert Meter vor dem Ziel liegt. Denn
nikht zum erstenmal ist ein scheinbar sicherer Sie-
ger wenige Meter vor dem Zielband hoffnungs-
los liegen geblieben.

Runde um Runde wird gefahren. Das Bild

 

Dei Miit heiler iulililiiilii nicliiniiii
Eine tonimiiiiisilsilie Perieiseme

Die Nachforschungen der politischen Abteilung
des Berliner Polizeipräsidiums zur Aufklärung
des Mordanschages auf den nationalsozialisti-
schen Studenten Wessel haben zu fünf neuen Ver-
haftungen geführt. Nachdem Donnerstag die
Wirtin Wessels, die Arbeiterin Salm, in haft
genommen worden war, hat »die Polizei, laut
,,Vossischer Ztg.«, den Führer der Sturinabtei-
lung Mitte, Max Jambowski, dessen sbeide Brü-
der Walter und Willy den Arbeiter Walter
Janneck und die Kontoristin Else Krohn festge-
nommen.

Die Ermittelungen hatten ergeben, daß der
Plan zu dem Attentat in einer Gastivirtfchaft ent-
standen ist. Frau Salm, die selbst Komniunistin
war, und deren Mann dem Roten Frontkämpfer-
bund angehörte, hatte Dort Mitteilung gemacht,
daß Wessel bei ihr wohne. Auf Veranlassung
Max Jambowskis wurde eine Strasexpe-

 

dition (l) ausgeschickt, und als Verstärkung
wurden die wegen Mordes verhafteten Kommu-
nisten Alsred höhler und Erwin Rücker hinzu-
gezogen.

Eine Schar von 15 Personen (l) zog
nach der Wohnung Wessels. Else Krohn wurde
hinaufgeschickt, um festzustellen, ob Wessel zu
Hause fei. Sie ging wieder hinunter, ließ die
Tür hinter sich offen, und sämtliche 15 Personen
zogen leise die Treppe hinauf. Jn der Küche
wurde noch einmal Kriegsrat gehalten. Sämt=
liche Attentäter entsicherten ihre Revolver.
höhlen Rückert und Kalinski drangen in Wessels
Zimmer ein und sch ossen ihn nieder. Nach
der Bluttat zogen sich sämtliche Beteiligten in die
Gaftwirtschaft zurück und schworen, kein Wort
verlauten zu lassen. Jeder, der ein Wort spräche
sollte der Parteifeine verfallen und
durch eine Kugel zum Schweigen gebracht wer-
den.

I

polnische Maschine im Kreis Jieidenburg den süd-

lichsten Zipfel zwischen Koslau und Napierkem um
dann in südlicher Richtung zu verschwinden Zu
gleicher Zeit erschien von Osten kommend ein pol-

nisches Flugzeug über den Städten Biala und

30hanuisburg, Die etwa 20 Kilometer von der
Grenze entfernt liegen, um Dann in wefltichec

Richtung zu verschwinden.

Vor weiteren Arteltsentliissuiiiieii im Westen
Nachdem im hamborner Bergbau in den letz-

ten Tagen rund 1000 Vergarbeitern gekündigt
wurde, sollen nunmehr auch bei der August
Thyssen-hütten 1000 Mann entlassen worden.
Die Leitung stellte an den Demobilmachiingss
kominissar den Antrag auf Zustimmung zur Kün-
digung von 1000 Arbeitern zum 3. Mai, die
dann am 17. Mai zur Entlassung kommen. Jm
Antrag wird dargelegt, daß sich der A us-
tragsmangel fortgesetzt verschärfte
und eine Besserung auch in den nächsten Mona-
ten nicht zu erwarten ist, um den Betrieb über-
haupt ausre t erhalten zu können. Es müsse da-
her zur Ent assung geschritten werden. Es wird
befürchtet, daß auch nach dieser Entlassung das
Werk ohne Feierschichteii nicht auskomiiieii
werde. Von den stillgelegten kleineren Abtei-
lungen der Hütte wurde heute auch die Wal en-
straße 2 ftillgelegt, wo 50 Mann beschäftigt
waren.

Deutsmeiitieiiolgiiiig in rasieren.
Verhastung des Führers der deutschen katholischen

Jugend.

Es ist bisher in Deutschland wenig beachtet
worden, dafz am 8. April der Führer der deut-
schen katholischen Jugend, der Kapirzinerpater
Edilbert Telgnianii, von der tschechischen Polizei
verhaftet wurde, unter der Beschiildigiing, sich
gegen die §§ 2, 12 iinsd 17 des Gesetzes zum
Schutze der Republik (monarchiitifche Umtriebe)
vergangen zu haben. Jn Znaiin wurde ein Kapu-
zinerpater Karl Otto verhaftet, weil er in seinem
Gepäck sogenannte Kaiser Karl-Kalender hatte,

Nummer fünf zieht nach. Andere fallen stark ab.
Die Lage wechselt fast mit jeder Runde. Die
Klumpen liefern · sich hartnäckige, verbissene
Kampfe, liegen iiiitiinter Seite an Seite, bis sich
einer Zoll fiir Zoll vorschiebt. Sie treiben sich
gegenseitig zu wahnwitziger Geschwindigkeit Das
Megaphon verkündet immer neue Rundenergebi
nisse: 104, 106, 109, ja 112 Stiiiidenkilometer
werden als Riinsdensdurchschnitte bekanntgegeben,
sur die uiberaus raffiniert schwierige Strecke des
Niiriburgrinsges mit feinen unzähligen- irritieren-
den Kiirven bisher nicht erreicht-e Ergebnisse. —

.. Im Schneckentempo zieht einer an der Tri-
bune»voi·bei. Er—ledigtl Er hält vor dem Er-
satzteillagen Der Spitzensfiihrer von vor wenigen
Minuten ist es. —- Was ist geschehen. Die Menge
ruft aufgeregt nach Bescheid. Bald befriedigt der
Lgiutsprecher die Neugierde. Getrisebeschasdesni —
Ein winziges Federchsen das keine andere Auf-
gaibe hatte, als den Getriebeschaltheibel in seiner
Arretierunsg festzuhalten, hatte sich den rücksichtss
losen Anforderungen der rasenden Fahrt nicht ge-
wachsen gezeigt, hatte nachgegeben, und wie irr-
[innig tanzte der Schalthebel aus
itellunig in die andere.

Vielleicht war an irgend einer Stelle des
Stahlbiindchens bei der Herstellung eine lin-
genauigskeit entstanden, vielleicht fraß irgendwo
ein Fleckchen Rost eine schwache Stelle, dem Auge
kainn sichtbar -—- Der Erfolg war unheimlich. Der
Dämon im Stahl! Kleine Ursachen ——- große
Wirkiingeiil Rennfahrerschicksalt Heute mir —-
morgen diri »Man lachte und gab nichts Darauf.
Ein Hazardspiel mit den Türken des Zufalls war
das {fahren Wer sich nicht damit asbtfinden
wollte, mußte von der Bahn bleiben. -—

Wieder heult ein Kompressoriwagen heran. In
rasen-der Fahrt zieht er an der Hasupttritbiine vor-
bei. Die Räder seines Wagens scheinen nicht
Mehr rund, sie sind flimmernde, tanzende Ovale.
Alle Augen sind auf ihn gerichtet, sämtliche Blicke
folg-en ihm. Weidenau ist restlos gefangen von
der tollkuhnen Art des Fathrers der scheinbar mit
Bollgas in die sinrve hinter dem Zielhaus gehen

 
wechselt. Nummer 8 rückt zur dritten Stelle auf,

einer Schalt- d

 will. .Öingeriffen preßt er seine Gedanken laut heraus: »Gas weg! Gas weg! Du kannst doch

die im Vorlage der österreichischen kaisertreuen
Volkspartei erschienen sind und im Verein mit
anderen Propagandaschriften von dein genannten
Geistlichen in die Tschechoslowakei gebracht wur-
Den. Bei Pater Otto in Znaim, der unter erb-
licher Belastung leidet und nach allgemeinem Ur-
teil t'ein selbständig denken-der Mensch ist, wurden
(SO Adressen festgestellt an die er den Kalender
und feine Schriften nerfchictte. Das nun schien
der tschechischen Staatstiolizei Grund genug zu
fein, um Pater Edilbert, dessen Name sich unter
den Adresan befand, zu verhaften Der Priester
hat längere Zeit als Gefängnisgeistlicher in
Reichenberg gewirkt und auch gute Beziehungen
zu den dortigen tschechischen richterlichen Beamten
gewonnen. Das war für die in Reieliensberg be-
findliche tschecliische Staatspolizei Grund genug-
ihn nach Znaim zu iiberführen. Während man in
solchen Fällen sonst gewisse Rücksichtnahme kennt-
hat man das von einem Reicheniberger Stadtver-
oidneten bereitgestellie Auto zurückgewiesen und
Pater Edilbert zwischen zwei uiiiforinierten (Steil.
Darmen, wie ein Schlocriierbrecher, nicht auf dein
kiirzcsteii, sondern auf einein Uniivegc mitten
Durch Die Stadt, auf den Bahnliof geführt.

Gan-z Reichenberg ist empört über diese Be-
handlung. Pater Edilbert erhält auch aus
‚(i-reifen, Die national und weltanschaulich anders
eingestellt fiuD, Die Iob‘enswerteften Zeugnisse. In
den »Lidoiie Lisiy« schreibt der bekannte tichechische
Journsalist Reznieck: »Wer wie der Schreiber
dieser Zeilen Pater Edilbert kennt, schüttelt den
Kopf über Die gegen ihn erhobenen Anschul-
digungen.«

mittelalterliche Unterliiitiiiiiiiiiiieiliode
Folterung mit Gramniophonbegleitung.

Jin Belgrader Matschek-Prozeß begann am
Freitag das Verhör des als Führer der »Ter-
roristischen Aktion« in Agrani asngeklagten 24jäh-
rigen handele-angestellten Bernarditsch Dieser
schilderte, wie die Agramer Polizei nach seiner
Verhaftunchl Das Geständnis, er habe eine ter-
rori tische ktion ein-geleitet, von ihm durch Miß-
hansdlungen erpreßt habe. Jin Direktionsgebäiide
der Agramer Polizei seien ihm die Hände und
Züer zusaininengebunden worden und in diesem
Zustande sei er an der Zimiiierdecke aufgehängt

 

nicht . . . verfluchter Kerl —- — —- zuiii Teufel,
da ist was nicht in Ordniingl«

» Ein tausendstiinmiger Angstschrei durchzitterd
die weite Halle. Das Unglück ist geschehen. De
Neiiinvageu iiberschlägt sich zweimal wie ein Kin-
derspielzieug Jii weitem Bogen fliegt der Fahrer
hin-aus. Mehr als 20 Meter, wie sich später her-
aus-stellt Daß man meint, alle Knochen müßten
Ihm brechen. Zerschmettert bleibt der Wagen
regen.
Das Schweigen des ohnmächtigen Zusehen-

müssens senlt sich lähmend auf die entsetzte
Menge. Kein Wort wird mehr laut. Der Fah-
rer ist tot, sehr wahrscheinlich Reiiiisfahrerschicks
sal. Jn der Ferne heulen die Kompressoren
Trauermusikl

.. Lucien de Calmette lächelt. Ein niokantes.
aber-liebliches Lächeln. »Ein Mann wenig-er auf
der Welt«, sagt er näselnd. Weidenau knurrt in-
grimmig in den Bart: »Frecher Bengel, schmu-
loses Gewächs, Dul« Spontan rennt er weg.
Wo zu helfen war im Selben, Da hat er allezeit
vorne gestanden. Aber jetzt muß er weg, mußt
Denn er ist sein-er selbst nicht mehr sicher. Es be-
arf nur eines kleinen Aiistoßes, und er schlägt

denifrivolen Spötter die Faust in die Zähne.
Amliebssten gleich so, daß noch ein zweiter Mann
weniger aus der Welt wäre. -—-

Als Weiden-ou ziirückkommt, hat das Mega-
phon der Menge längst den Ausgang mitgeteilt.
Trotzdem wird Weidenaii umringt. Sie wollen
Näheres hören. »Der Rennfahrer«. sagt Wei-
denau, usnid ein großes, frohes Berichten stehst
wie-der in seinen blauen Ausgen, ’ne, tot ift er
nicht. Jm Gegenteil, recht leih-endigt Nur ein
sbischesn durcheinander are-schüttelt fühlst-e er sich.
Sein erstes Woot war, ob die Karre noch fahr-
bereit fei. Unid er war sehr e·nitt-äsusscht, als die
Frage verneint werden mußte. —- {ihm selbst sei
nichts geschehen, meinte er. Höchstens ein-e paar
Rippen kaputt und eine belansgslose Gehirn-
erichiitterung..« -—- Alles lacht befreit auf. Neu-n-
fashrerartl

Die Zelt vergeht. Das Reimen der große-n
Klassen neigt sich feinem Ein-die entgegen. Das
Interesse Der Besucher fliaut sichtlich ab, iuind an
den Endengebnitsen Die sich-lieblich bekanntgegeben

  

 
werben, ist man nur noch halb beteiligt.

warben. Jv solcher Lage sei er von 6 Uhr früh
bis zum Abend immer wieder blutig g e p r it —
gelt und mißhandelt worden, wobei er

- zweimal in Ohnmacht gefallen fei. Schließlich habe
er dann ein Geständnis abgelegt, obwohl er nichts
zu gestehen hatte. Der Polizeipräsident von
Agram, Dr. Bebetoruitfch, Der Die Mißhandtuns
gen angeordnet und ihnen beigewohnt habe, habe
zu ihm gefagl: »Wenn Du nicht gefiehft, so wirst
Du nicht der Erste und nicht der Letzte sein . . .“‚
womit er ihm habe drohen wollen. daß er uni-
gebracht würde. Das Vernehmuiigsprotoioll, das
er unterschrieben habe, habe er nicht durchlesen
Dürfen.

Jn Belgrad hat Bernarditsch Dann, als er sich
etwas erholt hatte, diese in Agram erpreßten fal-
schen Geständiiisse widerrufen. Nach seiner Aus-
sage weiß er von keiner ierroristiischen Aktion,
deren Führer er gewesen sein soll, inid war über-
haupt nicht Mitglied irgendeiiier Organisation

Die Verteidigung fordert auf Grund des Ge-
setzes, daß das Gericht gegen den Agramer Poli-
zeipräsideiiten Bedekowitsch die Anzeige wegen
der vom Angeklagten Bernarditsch vorgebrachten
Tatsachen erstattet. Sie verlangte auch, daß Dr.
Bedekowitsch als Zeuge vorgelasden und, da er
ver-sichert hatte, die Angeklagten seien nicht miß-
handelt worden, ihnen gegenübergestellt werde.
Bernarditsch schilderte im weiteren, daß die Fol-
teriing an den Angeklagten im Agramer Polizei-
gefängnis unter Grammophonbegleitung voll-
zogen wurDe, damit man ihre Schinerzensschreie
nicht höre.

52 Todesotiier in Petitionen
Die Gesamtzahl der bei den Unruheii in der

indischen Stadt Peschawar in den letzten Tagen
getöteten Personen wird von dem indischen Kon-
greßausschuß am Freitag mit 52, die Zahl der
Verletzteii mit 30 angegeben. Jn Peschawar ist
jetzt die Lage normal. Frauen und Kinder wur-
den indessen sicherheitshalber aus der Stadt ent-
fernt. Ein Ausschuß führender Eingeborener
verlangte am Freitag von dem britischen Kom-
missar der Nordwestprovinz die Zurückziehung
sämtlicher britischer Truppen aus Der Stadt.

{in Neela kam es am Freitag zu heftigen Zu-
samnienstößen zwischen der Polizei und Anhän-
gern Gandhis. Eine viertausendkäpfige Menge
griff die Polizei mit einem hagel von Steinen
an, als die Polizei die Salzgewinnung verhin-
dern wollte. Die Polizei gab Feuer, ohne daß
jedoch jemand verletzt wurde. {in Ehittagoiig iit
die Ruhe wieder hergestellt. Die britischen Trup-
pen sind zurückgezogen warben.
     -...._. -wm— ----·

berührt Reiiii
— Rückkehr des Reichspräsidenten und Reichs

kanzlers. Der Rseichspräsident ist gestern abend von
Groß-Schwülper kommend, wieder inder Reichs-
hauptstsadt eingetroffen. Heute früh traf Reichs-
kanzler Di-. Brüning von feinem therurlaub, den
er in Badenweiler verbrsacht hatte, wsieider in Ber-
lin ein.

kroch in der Bezirks-verwaltung Berlin-Tier-
garten. Zu großem Lärm und Prügeleien kam es
am Sonnabend in Der Sitzung der Bezirksveri
fammlung Tiergarten bei Zusammenstößen zwi-
schen Kommunisten, Sozialdemokraten und Natio-
nalsozialisten. Die Polizei mußte einschreiten und
die ärgsten Radaumacher festnehnien. Dabei
wucrlde auch vom Guimmiknüppel Gebrauch ge-
msa )t.
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lange Ansmsarschiweig hat rennmüde gemacht, mehr
siiosch Das stundenlange Zuschauen
tleert sich sichtlich.

Die Trlibüsne
Auch Kommerzienrat Almen-

sor drängt zum Aufibruch
Gemeinsam gingen sie zu dem Wagenpark

Almansor und Weidenau schritt-ein vor-aus, der
Gast folgte an Der Seite Boas,
b

. _ Weidenaiu blieb
sei sei-nein Wagen istiehesn unid sagte: „hier steht
mein Wagen, Onkel, Du gestaittest, daß ich miich
veraibschisede.«

schieden-d die hand.

hatte noch mit Dir zu reden.
uns wohl auch im Laus-e des Abeiids.«

idneshr des Angieiiehinien.«

Der Kommerzieniiat drückte ihm verach-
„Schabe, mein Junge, ich

Aber wir treffen

»Gewiß, Datei, Der Tag bietet sa sicher noch
Sie blickten wart-end

en beiden Nachkommen-den entgegen Wieder
umfaßten Wei.desnaus Blicke die Gestalt des Mäd-
chens-, wie es so leicht und frei an Der Seite des
Fremden einherschritt.
aus Rothseide, das Röckchen mit viele-n, schmalen

Sie tnusg ein Eoimpbet

Falten. (Etwas, was ihm, Dem sonst an Totlettesn
Usniiisteresssisertew immer ausnehmend gut gefallen
hatte.
Kafchsmstvwolle
Mastrosenbslsussen blasuweiß in Schachbrettmufter.
Die gleichen Äriiielaufschläge harmoniertsen vor-

Dazu einen angesetzten Jumper aus seiner
Den Kragen offen nach Art der

trefflich Damit.

Der Fremde geringschätzig
Galle ins Blut. »Ja, ein verflucht alter Wage-up
sagte er heftig. „ich ngla'uibe, daß war der erste
Wagen, mit dem Noah nach der Sintflut den
großen Preis von Europa gewonnen hat.
lange lebt Jhre gesamte Produktion ziusasmiiieii
nicht einmal Jedenfalls hat der Wogen den Vor-
teil-l trocken hinter den Ohren zu fein, was noch
lange nicht jeder von sich behaupten Dann.“

Weiden-an fchlsug das Her-z s nett-er. O si-
Lyan«e war fchöni Er wand-te sich einein Wagen
ziu und kuribelte ihn an.
hämtfchen Blick auf Das alte Fahrzeug tagte:
»O- Monsieur Weidniot

Der Franzose, mit einein

Iher Wagenkl«
,,Sohr wohl, lehr geehrter Herrl« erwiderte

Weiidenau Deutlich.
»O, das sein est-use sehr alte Wagönl« meinte

Wiesidenau schoß die

So-

tFortietiuna formt.)



gestalte und Urania-leitet °
Zobten am Berge, 28. April.

Abdruck unferer Nachrichten ohne Quellenaugabe
wird strafrechtlich verfolgt.

— Schüßengilbe Zobten am Berge, Die
528. Hanptverfammlung der Schützeiigilde Zobten

am Berge ist am 24. April 1930 im Schützeiihaiise
abgehalten worden. 39 Schützen waren anwesend.
Der ftellveriretende Vorsitzende, Kamerad Wolfs,
eröffnete die Versammliia mit Begrußuiig der
Erfchienenen und stellte fet, daß zur Hauptners
fainniliiiig rechtzeitig nnd ordiniiigsgeinaß eingeladen
worden und die Versammlung befchliißfahig ist.
Vor Eintritt in bie Tagesordnung gedachte er mit
ehreiideii Worten der beiden kiirzlich verstorbenen
Kameraden Reinhold Herda, ivelcher 40 Jahre
Mitglied war, unb Oskar Thaiuiii, welcher 37 Jahre
der Gilde angehörte. Die Verfaiiiiiielten ehrten das
Andenken der Verstorbenen durch Erhebeirvon den
Plätzen. Nunmehr in die Tagesordnung eintretend,
erhielt der Schriftführer Bärhold das Wort zu
feinem umfangreichen Jahresbericht. Diesem ist
olgendes zu entnehmen: Der Gilde gehörten am
Jahresbegiun 70 Schützen an, 1 trat neu hinzu,
2 schieden freiwillig und 2 durch Tod aus, so daß
die Gilde mit 67 Mitgliedern das Geschäftsjahr
beschließt. Die gefchäftlicheii Angelegenheiten der
Gilde haben in l Haiiptversammlung, 8 proto-
kollierteii Vorstands-Sitznngen und iingezählteii
Vorftands-Besprechiingeii ohne Niederschrift ihre
Erledigung gefunden. Jui letzten Jahre find das
Königfchießen, b Lagenfchießen, 1 Legat- und das
Oskar JaeclelsGedächtiiisschießeii abgehalten worden.
Die Preisträger sind im »Auzeiger für Zobten am
Berge und Umgegend« veröffeiiilicht worden. Am
7. August 1929 hat nachmittags der Kaffee und
abends der Köiiigsball stattgefunden. Am Gau-
Schützeiifeft des ZobtensOder-Schützengaues am
9. nnd 10. Juni 1929 in Kanth haben 30 Schützen
teilgenommen. 5 Schützen haben wertvolle Preise
errungen. Jin letzten Berichisjahr sind neue
Satzungen beraten, einstimmig angenommen und
von der Regierung als Aiiffichtsbehörde genehmigt
worden. Jiii Namen der Gilde konnte einigen
Kameraden zum 50.. 60., 70. unb 80. Geburtstage
ratuliert werden. An der Hanptverfauimlimg des
chützeiigaues am 19. Februar 1930 in Breslau

haben 3 Vorstandsmitglieder der Zobtener Gilde
teilgenommen. An der Beerdigung der beiden lieben
Kameraden Herda und Thaiiiin hat die Gilde unt
zahlreicher Beteiligung und Fahne teilgenouunen.
Mit großer Aiifiiierkfaiiikeit nahm die Versammlung
Kenntnis und dankte dem Vortragenden durch
Erheben von den Plätzen. Der Schatzmeister,
Kamerad Willi Fischer, erftattete den Jahresbericht.
Die Kassenbücher und Belege find von 2 Kameraden
geprüft, bie (Eintragungen mit den Belegen verglichen
und alles in bester OrdnungRgefunben worden. Auf
deren Antrag wurde dem afseiifiihrer Entlastung
und Dank durch Erheben von den Plätzen erteilt.
Der Haushaltsvoranfchlag wird mit 4700,— Mark,
in Einnahme unb Ausgabe gleichlautend, von der
Versammlung genehmigt. Darauf wurden gewählt
zum 1. Schützenvorsteher Kamerad Theodor Wolff,
zum Stellvertreter Kamerad Paul Schuppe. Der
bisherige 1. Schiihenvorfteher, Kamerad Goeldner,
welcher dieses Amt freiwillig niedergelegt hat, wurde
zum EhreiisVorstandsmitglied ernannt. Ferner
wurden wiedergewählt die Vorstandsmitglieder
Zifcher und Feuereisen und für das verstorbene
sorftanbämitglieb Oskar Thamiii für den Rest
der Wahlzeit Kamerad Kahinann. Das
Königschießen foll am 6. 1930 inunb 7. Juli
üblicher Weise abgehalten werden. Au erdeiii finden
5 Sonntag-, 1 Legat- und das Oskar Jaeckeli
Gedächtnisschießeii ftatt. Hierauf sind auf Grund
der neuen Satzungen fäiiitliche Aiisfchüsse neu
gewählt worden. Das 4. Gau-Schützenfest des
ZobtensOder-Schütengaues soll am 31. August und
l. September 193 in Zobien abgehalten werden.
Auch hierfür find jetzt schon die nötigen Kommiffionen
gewählt worden. nr Unterftützuiig der Schützen-
gilde in Schlichtingsheini in der Grenzmark iviirde
eine Sammlung veranstaltet, welche 16,75 Mk. ein-
brachte und der gefuchstelleiiden Gilde überfandt
werden wird. An dem 31. Schlefifchen Provin ial-
Bundesfchießeii in Schweidnitz vom 5. bis 12. Juli
d. J. wird auch die Zobtener Gilde sich beteiligen.
Schließlich finb bem Schützeiihauspächter für die
wirtfchaftlich schwere Winterszeit 200,— Mk. von der
Pacht für 1929 erlassen worden. Der Anregung,
eine Abteilung Jungschützen zu gründen, wurde
stattgegebeii und das Weitere dem Vorstand liber-
lassen. Mit ermahiienden Worten zur Einigkeit und
Treue sowie fleißigeni Befuch der Veranstaltungen
der Gilde schloß der 1. Vorsteher mit Dank an die
Erfchienenen und einem treu-deutschen »Halt fest«
auf das deutsche Schützeiiweseii die gut befuchte
Haiiptverfammlung.

—- Fetierfchutzwoche. Jn der Zeit vom
27. April bis 4. Mai 1930 findet im Deutschen
Reiche eine Feuerfchutzwoche statt, welche von
der Arbeits- und Interessengemeinschaft
deutscher Feuerwehrorgane organisiert wird.
Die deutschen Feuerwehren, ob Berufs-,
Pflicht- oder Freiwillige Feiierwehr, werben
beweifen, daß sie nicht nur Retter in der Not
sind, sondern Beschützer des Volkes darstellen,
die ihre edelsteAnfgabe nicht in der Bekämpfung,
sondern in der Verhütung des Feuers erblicken.
Die Feuerfchutzwoche muß diesen Willen, der
alle einheitlich beseelt, dem ganzen Volke
kundgeben, muß diesen Willen auf das ganze
Volk übertragen. Die Feuerschutzwoche soll
zeigen, daß der Schutzwall, den die Feuerwehr
um Leben, Hab und Gut des Volkes bildet,
keine tote und starre Mauer, sondern ein
lebendiges Gebilde ist. 30000 Berufs-i unb
Freiwillige Feuerwehreii arbeiten heute im
ganzen Deutschen Reiche an der Aufklärung
über Brandgefahr und ihre Verhütung.
Jährlich verlieren 1400 Menschen durch Brand
ihr Leben, etwa 500 Millionen RM. werden
an Sachwerten vernichtet. Es gibt so viele
sllufgaben, bie erfüllt werden müssen und
auch mit Leichtigkeit erfüllt werden können,
um das Feuer zu verhüten. Die Aufklärungss

broschüre »Feuerverhütung. das Büchlein für
alle“, enthält so viele Beispiele und lehrreiche
Abhandlungen, daß es notwendig ist, daß
jeder sich dieses Büchlein beschafft und eifrig
diesen Inhalt studiert. Es ist notwendig, die
während der Feuerfchutzwvche in den Zeitungen
veröffentlichten Artikel zu lesen. Jeder nützt
fich felbft und der Allgemeinheit, wenn er
auch an der Aufklärungsarbeit mitarbeitet.

Aus Anlaß der Feuerschutzwoche find auch
auch am hiesigen Orte Veranstaltungen geplant.
und zwar ist hierfür der 29. April 1930 fest-
gesetzt worden. An diesem Tage, vormittags,
wird eine Braiidangriffsübung der hiesigen
Freiwilligen Feuerwehr, unter dem Ober-
kommaiido des Herrn Provinzialbranddirektors
HämelsBreslau stattfinden. Als Brandobjekt
ift das katholische Schulgebäude vorgesehen.
Anschließend an diese Uebung, während welcher
öffentlich veranfchaulicht wird, wie die Rettung
von Kindeiii erfolgt, wird Herr Provinzial-
braiiddirektor Hämel-Breslau auf bem Schul-
platz einen Aufklärungsvvrtrag halten, zu
welchem die gesamte Einwohnerschaft von
Zobieii und Umgegend eingeladen ist. Jn
den Schulen werden die obenbezeichneten
Merkbücher an die Kinder verteilt werden.
Es gibt so viele Hinweise auf Segen und
Unsegeii der Feuersmacht. Hier wollen wir
uns aber nur einmal ihr Doppelgesicht mit
des Dichters Worten vergegenwärtigen:

,,Wehe, wenn sie losgelassen,
Wachsend ohne Widerstand,
Durch die volksbelebten Gassen
Wälzt den ungeheuren Brandt«

Aber unmittelbar davor heißt es:

,,Wohltätig ist des Feuers Macht,
Wenn sie der Mensch bezähmt, bewacht,
Und was er bildet, was er schafft,
Das dankt er dieser Himmelskraft!«

Denken wir immer wieder an die Macht,
die dem verständigen Menschen über das
Feuer gegeben ist, und merken wir uns alles
gut, was zu tun ist, um das Feuer zu
bezähmeii nnd zu bewachen, wie der Dichter
sagt:

»Der Alten Rat,
Der Jungen Tat,
Der Männer Hut,
War allzeit gut.“

— älutounfall. Als am 25. April, nachiiiiitags
um etwa 19 Uhr Herr Pfarrer Goerlich aus Nafel-
witz mit feiner Nichte in feinem Auto die Kunststraße
Zobten——Nafelwitz pafsierte, kam das Fahrzeug in
der Nähe der Zobtener Molkerei plötzlich ins Rutschen
und iiberfchlug fich, wahrscheinlich infolge eines
liistleergewordeuen Hinterrades. Während die Dame
mit dem bloßen Schrecken davoukam, zog sich Herr
G. eine Verrenkiiiig des rechten Schultergelenks,
Hautabschürfnngen und einen Bluterguß des rechten
Auges zu. Die unter dem Wagen liegenden Jnfassen
iviirden von hinzugeeilten Feldarbeiterii aus ihrer
furchtbaren Lage befreit. Der Verunglückte ist
mittels Aiito der Antozentrale O. Jaeckels Erben
nach dem städtifchen Kraukenhaufe überführt worden,
wo ihm alsbaldige ärztliche Hilfe zuteil wurde. Das
starlå befchädigte Fahrzeug mußte indessen abgeschlevpt
wer en.

—- Meisterpriifung. Gutssch niied Wilhelm
Weigelt aus RogausRosenau und Schmiede-
gefelle Bruiio Nitsche aus Qualkau haben
kürzlich vor der Haiidwerkskanimer in Breslau
die Meisterprüfung bestanden.

— Der Zobteu-Gebirge-Verein-Breslau ruft
zu feiner Hanptversaminlung am 2. Mai, abends
8 Uhr alle feine Mitglieder, die Getreiieii nnd Freunde
des lieblichen Bergläiidcheiis in den großen Saal
des Kasiuos der Breslauer Bäckerinnung,
Schiveidnitzer Stadtgraben 18, zusammen und will
diese Gelegenheit zu einer großzügigen Werbung für
das Zobtengebirge, die man mit Recht die ,,Lunge
Breslaus« nennt, benützen. Jii kurzen einprägfamen
Schlagworten weift bie Einladung bereits auf die
Notwendigkeit der Förderung des Zobtengebietes
und die Tätigkeit des ZobtensGebirgs-Vereius in
seinem Wirkiingskreife hin. Außerdem wurde Lür
die Hauptversaiiiinliing Professor Gustav Wolf, er
Direktor der Breslauer Handwerker- unb Kunst-
gewerbefchule, gewonnen, ber über fehr beachtliche
»Gesichtspunkte für die Erschließung des Zobten-
gebietes« sprechen wird. Jni Aiifchliiß daran wird
Dipl.-Optiker Adolf Heidrich feine Zuhörer auHand von
ihm felbft aufgenommenen Lichtbilderii feine »Reife
durch Dalinatieu« miterleben laffen. Ein Film, der
Szenen »aus dem Leben der Tiere« bringt, schließt die
Veranstaltung, der ein recht guter Besuch zn wünschen
ist zumal wie immer auch diesmal Gäste unb
Förderer des alten Vaters »Zota« herzlich will-
kommen sind.

Der Kerschboom blüht, —-— ber
Kerschboom blühtl Wer kennt nicht das
aufjaiichzende Frühlingsgedicht in schlesifcher
Mundart. Noch in der Feiertagsbetrachtung in
Nr. 47 unseres Blattes erwähnten wir mit
einem Unterton des Bedauerns, daß der
Frühlingseinzug in diesem Jahre nur sehr
langsam vor fich geht, aber —- man sagt ja
nicht zu Unrecht: es muß doch Frühling
werden. Noch am gleichen Tage waren teil-
weise die vollen Blütenknospen geborsten und
da und dort konnte man die ersten Kirsch-
bäume und Schlehenbiische in strahleiidem
Weiß bewundern. Bald wird sich die Baum-
blüte rings um den Zobten, besonders in
Striegelmühle, Zobten, Gorkau, Ströbel,
Krotzel usw» in voller Pracht offenbaren.

— Allerdings werden in dem von der Höhe aus  

gesehenen Gesamtprachtbilde infolge der un-
geheuren Froftfchäden des Winters 1928/29
in ben Baumreihen manch breite Lücken
klaffen, die sich erst im Laufe von Jahrzehnten,
wenn Mittel hierfür vorhanden sind, schließen
können. Immerhin aber wird es sich lohnen,
hinauszuziehem um Auge und Herz zu
erfreuen am immer neuen Werden und
Wachsen in der freien Natur.

— Siraßeufperrung. Zur Herstellung der Nen-
fchüttuug auf bem im Vorjahre fertiggestellteii Straßen-
iieiibau ettkau-—-z ürftenau wird dieser von Kilometer
0,3—3.3, also zivicheii Mettkau und Fürsteiiau für
die Zeit von Montag, den 28. April bis 20. Mai d. J.,
gefperri. Die Unileituii des Verkehrs erfolgt von
Koftenblut aus abziveigeiid in Lorzendorf nach
Fürstenau (unbefeftigter Weg) nnd von Floriaiisdorf
aus abzweigend zwischen Mettkau und WenigsMohnau
über Protfchkenhain, einniüiideiid in Fürstenau.
Mehrlänge rund 2,5 km.

——— Umpfarrimg. Die Evangelifchen der
Ortschaft Lorzendorf mit Vorwerk Swiebne,
Kreis Namslau, werden aus der evangelischen
Kircheiigemeinde Kaulwitz, Kirchenkreis Bern-
stadtiNamslau, in die evangelische Kirchen-
gemeinde Hennersdorf, Kircheiikreis Kreuzburg.
umgepfarrt. — Die evangelifcheKirchengemeinde
Hennersdorf, bisher mit der evangelischen
Kirchengemeinde Sinimenaii verbunden, wird
nunmehr mit der evangelischen Kirchengeineiiide
Strehlitz, Kirchenkreis Bernstadt-Namslau,
pfarramtlich verbunden.

—- “Reform im Justizwesen. Der vom
Reichsrat kürzlich verabschiedete Gefetzentwurf
zur Aenderung von Vorschriften des Gerichts-
verfassungsgesetzes, des Gesetzes über das
Verfahren in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten
sowie des Gesetzes über die Rechtsanwalts-
gebühren in Armeiisachen ist jetzt auch dem
Reichstag zugegangen. Der Gesetzentwutf
erstrebt im Wege organisatorischer Maßnahmen
eine Senkung der staatlichen Aufwendungen
für die Rechtspflege Es werden eine
Erhöhung der amtsgerichtlichen Zuständigkeits-
grenze, eine Erhöhung der Berufungssumme
und damit im Zusammenhang eine ent-
sprechende Herauffetzung der für das obliga-
torische Schiedsurteilverfahren vorgesehenen
Wertgrenze, ferner eine Erhöhung der
Beschwerdesumme sowie endlich Maßnahmen
vorgeschlagen, die eine bessere Ausnutzung
der bei den Amtsgerichten vorhandenen
Arbeitskräfte ermöglichen folIen. Weiter
wird im Interesse der Staatsfinanzen eine
Senkniig der Beträge vorgeschlagen, die in
Armensachen den beigeordnetenRechtsanwälten
aus der Staatskasse erstattet werden.

—- Neichsbtmd 4. Gardisten. 4. Gardistenl
Angehörige des Ref.-Jnf.-Regts. 93l Die
Wiederseheiisfeier für die ehemaligen
Angehörigen beider Regimenter ist auf
Himmelfahrt, den 29. Mai 1930 in Berlin
festgesetzt. Kameradenl Rüstet schon jetzt für
diesen Tagl Es ist denjenigen Kameraden,
die einer Ortsgruppe des Bundes noch nicht
angehören, Gelegenheit gegeben, sich an der
Gesellschaftsfahrt des Gaues Schlesien anzu-
schließen. Die Buiidesleitiing ist bestrebt, die
persönlichen Unkosten für jeden einzelnen durch
entsprechende Vorkehrungen möglichst niedrig
zu gestalten, daher sollte jeder Kamerad die
Gelegenheit benutzen, an ber Feier teilzunehmen.
Auskünfte über die Veranstaltung erteilt
Paul Valentin-Groß-Peterwitz bei Kanth.

—- Eine Juristenfreizeit. Vom 3. bis
4. Mai findet im Albrechthans des Evange-
lischeii Presseverbandes für Schlesieii in
Kameiiz (Schles.) eine Freizeit für Juristen
und Theologen statt, bei der Universitäts-
professor Dr. Ragler über »Das Wesen der
Strafe”, Rechtsprofefsor Dr. Wegener über
„Staat, Gemeinschaftswille und Recht« sprechen
werden.

-— Strafbare Wiederverivendung
entwerteter Postwertzeichen Freimarken,
die durch die parallelen Strichliiiien der bei
größeren Poftämtern verwendeten Maschinen-
stempel entwertet worden sind, werden nicht
selten nochmals zur Freiniachung von Brief-
sendungen benutzt. Die Absender geben dann
an, die Striche nicht als Entwertiingszeichen
erkannt zu haben. Das schützt jedoch nicht
gegen eine Verfolgung wegen Uebertretung
des § 27 Ziffer 3 des Postgesetzes. Diese
Gefetzesbestimmuiig bedroht ganz allgemein
ben, ber Postivertzeicheii nach ihrer Entwertung
zur Freiinachung einer Sendung benutzt, mit
einer Geldstrafe von mindestens 3 RM. Vor
der Verwendung älterer oder iinsauberer
Postwertzeicheii ist deshalb nicht nur auf
etwaige von Postftempeln herrührende Buch-
staben und Zahlen, sondern auch auf etwaige
von Maschiiieiipoststempelii herrührende
Strichliiiien zu achten.

—- Zahnuntersuchung durch Elektrizität
Ein neues Verfahren, durch das sich der
Zuftand erkranktet oder für krank gehaltener
Zähne einwandfrei feststellen läßt, haben
unlän st die beiden Wieiier Aerzte Dr. Borschke
unb olff im zahiiärztlichen Institut der
Wiener Universität vorgeführt. Dabei wird
eine mit einem Paar Elektroden verseheiie  

Diagiiosenröhre an den verdächtigen Zahn
gebracht. Aus dem Verhalten der Röhre läßt
sich deutlich erkennen, ob der Zahn lebt und
gesund oder ob bie Pulpa abgestorben bezw.
sehr stark beschädigt ist. Man glaubt in dem
neuen Verfahren ein fehr wertvolles Hilfsmittel
für die Zahnheilkunde gefunden zu haben.

Amtliche Bekannimakhungen
Feuerschutzwoche.

Jm Deutschen Reich findet in der Zeit vom
27. April bis 4. Mai 1930 eine Fenerfchutzwoche
statt zum Zwecke der Aufklärung der Bevölkerung
in der Bekämpfung und in der Verhiitiiiig ‚bes?
Zeuers Die bezügliche Veranstaltung am hiesigen

rte findet am
Dienstag, dem 29. April 1930, vormittags

ftatt. Geplant ist eine Brandaiigriffsübung der
hiesigen Freiivilligeu Feuerwehr und ein öffentlicher
Vortrag. LeLtZterer wird auf dem Schiilplatz vor bem
katholischen olksfchiilhaufe durch Herrn Provinziali
braiiddirektor Häuiel-Breslau abgehalten werden.

Die hiesige Einwohnerschaft wird gebeten, recht
zahlreich an dieser Veranstaltung teilzunehmen, um
die Vorteile derselben bezw. einen gut organisierten
Feuerfchutz fchätzeii zu lernen.

Zobten am Berge, am 24. April 1930.

Der Magistrat. Gaj o w s ki.

Vertilgung der Feldmäuse.

Trotz der im Vorjahre durchgeführteii allgemeinen
Bekämpfung der Feldmäuse (Kreisblatt vom 8. No-
vember 1929, Nr. 45/525) treten diese Schädlinge
nach wie vor fehr zahlreich aus, was in der Haupt-
fache auf ben mildenWinterzurückzuführen ift. Es
ist daher im Interesse der Sicherung der diesjährigen
Ernte notwendig, nochmals Abwehrniaßiiahmen zu
ergreifen.

Um einen wirklichen Erfolg zu erzielen, ist es
unbedingt erforderlich, daß die Bekämpfung in allen
Ortschaften zu gleicher Zeit unb unter einheitlicher
Leitung der Genieiiidevorfteher bezw. der Gutsver-
walter vorgenommen wird.

Auf Grund des § 30 des cFelde unb Forftpoli ei-
gefetzes voiu 21. Januar 192' (G.-S. S. 88) or ne
ich baher für ben Umfang des Kreises eine allge-
meineund gleichzeitige Bekämpfung der Feldmäuse
an unt der Maßgabe, daß die Ausführung

am Mittwoch, den 30. April d. J.,

  

 

früh zu beginnen hat und nötigenfalls an den
folgenden Tagen iiiögliehft ohne Unterbrechung
fortzuset en ist.

sur Bekämpfung verpflichtet find:
1. Eigentümer, Nutznießer und Pächter innerhalb

ihrer Grundstücke,
2. bie zur Jnstaiidhaltiiiig öffentlicher Wege, mit

Zubehör Verpflichteteii.
ie Uebertretung diefer Anordnung wird

gemäß § 30 Abs. 2 des Feld- und Forftpolizeigesetzes
mit Geldstrafe bis zu 150 RM. oder mit entfprechender
Haft bestraft.

Neben der Bestrafung kann in den Gemeinde-
bezirken die Gemeindebehörde auf Kosten der
lCzisgeiitiiiiier die Vertilgung der Mäuse ausführen
a en.

Als Vertilgungsmiitel werden empfohlen:
1. Mäufetyphusbazillen, die durch das Tierfeucheii-

amt, »Landwirtschaftskammer, Breslau« 10,
Matthiasstraße 68, bezogen werden können
(f. Kreisbl.-Bek. Nr. 223 für 1925),

2. 8eliolörner, bie burch Vermittelung der
Hauptstetle für Pflanzeiischiitz bei der Land-
wirtschaftskaminer in Breslau 10, Matthias-
platz 5, erhältlich finb, -

3. Phosphorbrei, durch Drogerien und Apotheken
zu beziehen.

Schweidnitz, den 9. April 1930.

Der Landrat.

Veröffentlicht mit dem Hinweis, daß am
30. b. Mts. eine Kontrolle der Durchführung diefer
Maßnahme stattfinden wird.

Festgestellte Uebertretimgeii der vorstehenden
Anordnung werden bestraft.

Zobten am Berge, am 22. April 1930.

Die Polizeiverwaltung. Gajo wski.

Ein Konsistorium im mal.
Pius XI. wirb am 19. Mai ein Geheimes

Konsistorium zur Kreieiung neuer Kardinäle
abhalten, dem wenige Tage später ein
Oeffentliches Konsistorium mit der Zeremonie
der Aufsetzung des Kardinalshutes folgen soll.
Es ist zurzeit noch nicht möglich, eine
Aufzählung der künftigen Kardinäle zu
gewähren, aber allenfalls statthaft, die darüber
hier in Umlauf befindlichen Gerüchte zu
registrieren. An erfter Stelle nennt man den
Präsidenten des Päpstlichen Orientalischen
Institutes und Vorsitzenden der autonomen
Päpstlicheii Kommission für Rußland Bischof
Michael d’ Herbigny. Die Ernennung Bischofs
d’Herbigny zum Kardinal erscheint aus
verschiedenen Gründen zur Tatsache zu werden.
Es wäre verfrüht, in diesem Augenblick der
vielen und hervorragenden Verdienste diefes
Prälaten zu gedenken. Da an den Sitzungen
der Päpstlichen Kommission für Rußland auch
Kardinäle teilnehmen werden, dürfte es dem
Herkommen entsprechen, daß der Vorsitzende
felbft in den höchsten Senat der Kirche auf-
genommen wird. Der gleichen hohen Ehrung
folIen bem Vernehmen nach der Assessor der
Päpstlichen Koiifistorialkongregation Titular-
erzbischof Ra aello Earlo Rossi und der
Sekretär der äpstlichen Konzilskongregation
Titularbischvf Giulio Serafiiii teilhaftig
werden. Man nimmt übrigens an, daß
Titularerzbischof Rossi an Stelle des ver-
storbenen Kardiiials Perofi die Würde des
Sekretärs der Konsistorialkoiigregation erhalten
wird,· deren Präfekt der Papst selbst ist.

w wiRebaltion, Druck und Verlag von M. Stoklofsa
in Zobteu am Berge. s
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Schweres Verteirtungliiil unt ver

Landstraße
Großmutter und Enkelkind getötet.

:- Weißkirschdors, 28. April.

Ein schwerer Verkehrsunsall, der zwei Men-
schenleben forderte. ereignete fich am Sonnabenb,
nachmittags kurz nach 514 Uhr, vor dem Reich-
schen Gasthaus. Ein aus dem Reichenbaclier
Kreise flammender Kraftwagen war aus der
Fahrt nach Schweidnitz. als ein dreijähriges
Kind (heilig) an einem auf Der Straße
aufgeschütteten Sandhaufen spielte. Die Groß-
mutter des Kindes bemerkte das Herannahen des
Autos und wollte das feind in Sicherheit bringen.
Doch, zu spät! Das kind wurde von einem Kot-
flügel des Kraftwagens an einen Straßenftein ge-
schleudert und trug schwere Verletzungen Davon,
denen es sofort erlag. Die Großmutter wurde
von dem krastwagen etwa 60 Meter-mitgeschleist
und erlitt so schwere Verletzungen, daß auch sie
bald verschied. Die Schuldsrage ist noch nicht
einwandfrei geklärt.

Die beiden Getöteten» Großmutter und Castel-
rfinb, gehörten einer Schaustellerfaniilie an, die
dieser Tage nach Weiß-kirschsdorf gekommen war.

Ein Strahlungen gegen eine Eiterbnnniinuinte
In diesem Jahr bereits der 14. Unfall dieser Art. .

Die Presse-stelle der Reichsbashndireltion Bres-
tau teilt mit:

»Am 21. April, um 22 Uhr, fuhr ein Per-  ionenkraftwasgen an Der Kreuzung der Strecke
Schsweisdnitz (fitieiberftabt)-——Stroifduvitf mit Der'
Kunsftstraße Schiweitd-nitz—·Reiche-n:bach gegen die«
geschlossen-e Schranke, während auf Dem zweiten '-
Gleise einse Lokamotive vorübevfuihr Die
Schranke wurde verbogen, Der Kraft-wagen blieb
anfcheinenb unbeschädigt Die Schranke iist durch
eletltrissche Scheinwerfer beleuchtet und auf 200
Meter sichtbar. Warnkreuze unD Warnsun-gs-
zeichen sind vorhanden. Dies ist der 14. derartige
Fall im laufenden Jahre im Bezirk Br-esla«u.«

Beginn der Fenertitinttwolie
Deine Aufgabe!

30 000 Berufs- und Freiwillige Feuerwehren
arbeiten seit Sonntag im ganzen Deutschen Reich
an der Aufriarung über B andgefahr und ihre
Berhütung Auch Dich geht das aiil Weißt Du,
wie Du der stets drohenden Feuessgefahr vor
beugen kannst? Nimm die Gelegenheit wahr, die
die Feuerschutzwoche Dir bietet! Lerne aus ihren
Veranstaltungen, Vorträgen usw., belehre Dich
selbst, Deine Angehörigen, besonders die Kinder,
sowie Arbeitskollegen, Nachbarn und sonstigen
sEet-annten! s-

Die Wirttuattrnnt in Westen
Ein weiterer Appell an die Reichsregierung.

Der Finanzausschuß des niederschlesischen
Provinziallandtages hat an sämtliche Reichs-
und preußischen Staatsminister nachstehendes
Telegramm gerichtet:

„IBirtfchaftlicher Niedergang nnd Erlahmen
der Steuerkrast nimmt erschreckend zu. Erftreckt
fich auf alle kreise der Provinz und alle Wirt-
schaftszweige. Verluste an Absatzgebiet für
Niederschlesien größer als bei jedem anderen
Reichsteit. Erbitten umfassende große Osthisfse
zugunsten der Wirtschaft der gesamten Provinz,
insbesondere Erachtensenkung Lastenerleichte-
rung, Verkehrsverbesserung. Erwerbstosenbe-
tchäftigung, kapitatzufuhr.«

= Wetternachrichten für Schweidnitz und Um-
gebung am 28. April, vorm. 9 Uhr: Luftdruck
(normal 736 Millimeter) 749 Millimeter (fallend),
Temperatur: 9 Uhr vorm. + 18 Grad, höchste
+ 13 Grad, tiefste (in der Nacht) + 8 Grad,
Fenchtigkeit 91 Prozent, Windrichtung von Osten,
Windstärke mäßig, Regenmenge seit gestern 9
Uhr: 0,1 Millimeter, klar.

=- flach neunmaligem Erscheinen auf ein
Vierteljahr verboten. Der Oberpräfident der
Provinz Niederschlefien hat die in Schweidnitz er-
fcheinende nationalsozialistische Zeitung »Schle-
sischer Beobachter« und ihr Kopfblatt, den
,,f)irfchberger Beobachter«, wegen Berstoßes
gegen das Republik-Schutzgefetz auf die Dauer
von drei Monaten verboten.
= Die Meisterprüfung bestanden vor der

handwerkskammer in Bresla-u: Zuschneider Paul
Ei pp ert aus Schweibnih, Malergehilfe Helmut
Bucks ch aus Nieder-Bögendorf, (Sutsfchmieb
Wilhelm W e i g elt aus Rogau-Rosena-u, Bäcker-
geselle hermsann hänsch aus Polsnitz, Bäcker-
geselle Oswald Kühnel aus Reußendorf, Flei-
scherei-Jnshaber Paul Kinner aus Dtttmanns=
Dorf, herrenschneidergeselle Karl Kahlert aus
Reußendorf, Schmiede-Inhaber Paul Seifert
aus DeIfe.

=- Saatenanertennung. Anmeldung-en zur
Anerkennung von Getreide, Kartoffeln usw. von
Gütern, die in diesem Jahr zum ersten Male
Saatenanerkennung beantragen, sind bis zum 10.

Mai der Landwirtschaftskammer Niederschlefien
einzureichen.

- Königszelh 26« April. 3 w e i B r i es -
ma r r e n a u t o m a t e n sind am Gesmeinsdeainst
aufgestellt warben.
= Freiburg, 26. April. D i e n ft a n t r i t t

des neuen Bürgermeisters Bürger- meister B e r g e r hat gestern die Amtsgeschäfte
übernommen. —— Von der Schützengilde. g
Anläßlirb des Geburtstages ihres Protektors,

Stint let tin
Bedeutsame Entschließung zum

» Der Provinziatausschuß erledigte in der
Sitzung am 24. D. M. u. a. den restlichen Teil der
fur die bevorstehende Laudtags-Sesfion bestimm-
ten Vorlagen So iviirde zuiiächft der Landtags-
vorlage betr. Unterstellung der Bartsch unter
das schlefifche Hochwasserschutzgesetz zugeftimmt.
Damit dürfte die Inangriffnahme der A us-
b a n a r b e i t e n dieses drittgräßten Nebenstusses
der Oder, mit Dem fich Der Landtag schon früher
ebenso wie der Provinzialausschuß in jüngster
Zeit wiederholt beschäftigt hatte, noch in diesem
Jahre gesichert fein. Es handelt sich um die Be-
hebung der hochwassergefahren in weiten Ge-
bieten der beteiligten, schwer ringendeu Grenz-
kreise, zugleich aber auch um die Schaffung von
Befchäftigiingsmöglichkeiten für Erwerbslose im
Rahmen des

niederschlesischen Arbeitsbeschassungs-
programms.

Dieses selbst bildete einen weiteren wichtigen
Punkt eingehender sBeratungen, nach Denen Der
Entwurf eines solchen Programms als Landtags-
vorlage gutgeheißen wurde. Bei der großen und
schon seit Jahren anhaltenden, weit über dem
Reichsdurchschnilt liegenden Erwerbslosigkeit in
Niederschlesien kann ein derartiges Arbeitsbe-
schaffungsprogramm jedoch nur ein Glied inner-
halb von durchgreifenden und erforderlichen
Maßnahmen zur Belebung der schlefischeii Wirt-
schaft, als dem allein wirklich wirksam-en Mittel
zur sBehebung Der drückeuden Arbeitslosigkeit
sein. Daher nahm der Provinzialausschuß ein-
stimmig die nachstehende Entschließung an:

»Der Niederschlefifche Provinzialausfchuß
hält es für seine Pflicht, Reichs- unD Staats=

uninlnuiiniiu.
Arbeitsbefchaffungsprogramm.

weisen, daß im Ostprogramm des Reiches bis-
her die überaus wichtige Wirtschafts-
hilfe für Niederschlefien Durch Frachtener-
teichterung, Lastenseukung nicht enthalten ist,
daß aber die ganze Provinz Niederschlefien
gerade diese hitfe aufs dringendste und un-
bedingt braucht, um das weitere Sterben der
Industrie-, das Anwachsen der ungeheuren Ar-
beitslosigkeit, die Abwanderung von Mensch-en
und Betrieben einzudämnien. Der Provinzial-
ausschuß weist darauf hin, daß die angeküu-
digte Erhöhung der Eifenbahntarife die jetzt
schon vorhandene Not noch wesentlich ver-
ftärken muß.

Der Provinzialansschuß erbittel daher drin-
gend. daß die Erhöhung der Reichsbahntarife
für Niederfchlesien unterbleibt und daß darüber
hinaus für Niederschlesien in den wichtigsten
Gütern niederschlesischer Erzeugung oder Ber-
arbegtung die Frachtsälze fühlbar ermäßigt
wer en.“

Weiter wurde auf Dem Gebiete der Wirt-
schaftsförderinig der Landtagsvorlage betr. Auf-
nahme einer Anleihe von 2865000 RM. für
Zwecke der Provinziellen Elektrizitätsiverke zuge-
stimmt.

Jn kultnreller Hinsicht ivnrde für die Deckmig
des Fehlbetrages bei der fchlefifchen Philhar-
monie der aus die Provinz entfallende Anteil
bewilligt unter lebhaftem Bedauern des Provin-
zialausschusses über dieses ungünstige Wirt-
schaftsergebnis. Schließlich erklärte sich der Pro-
vinzialausschuß mit der Durchführung von Er-
holungsknren für erwerbstätige Schwerbefchä-
digte einverftanDen. Er stellte dafür 15 000 RM. regierung mit tiefstem Ernst darauf hinzu- im Rechnungsjahre 1930 zur Verfügung

 

Die ersten Fu
Blitzschläge und Hagel. — Jin Nachbartreis

Verheerender

schöne, sonnige
schon haben Ge-

erheblichen

Raum waren uns einige
Frühlingstage beschieden und
witter getobt und verschiedentlich
Schaden angerichtet.

Jn Groß-Ellguth tKreis Reichenbach”
fuhr am Freitag gegen 22 Uhr ein Blitz in die
dem Gutsbesitzer Fritz Opitz gehörige dreitennige
Scheune, Die mit Stroh und Saatkartosfelu sowie
Erntemafchinen und landwirtschaftlichen Geräten
gefüllt war. {in wenigen Augenblicken stand das
Gebäude in Flammen· Die Ellguther Freiwillige
Feuerwehr wurde in ihren Löscharbeiten durch
die Automobilfpritzen von Heiderssdors unD Rei-
chenbach sowie durch die Landspritze Ober-
Panthenau unterstützt. Die Flammen bedrohten
das ganze Gehöft, doch gelang es den angestreng-
ten Bemühungen der smehren, Das Feuer an
einer massiven Tennenwand auf etwa zwei Drit-
tel der Scheune zu beschränken, so »daß ein Teil
des Gebäudes erhalten werden konnte.

Ein Rauske (Kreis Striegau) ging am
Freitag nachmittag zwischen 6 und 7 Uhr ein Ge-
witter nieder, das von starkem Regen begleitet
war. Der Blitz schlug in den Transformatoren-
turni Des unterirdischen Schachtes der Vereinig-
ten Ehamottefabriken (vorm. E. Kulniiz) ein und
zerstörte die Zuleitungen zum Transsormator.
Die Förderung mußte dadurch auf einige Stun-
den unterbrochen werden. Die hiesige Frei-
willige Feiierivehr war zwar in kurzer Zeit
ziemlich vollzählig zur Stelle, brauchte aber nicht
in Tätigkeit zu treten.

Mit hagel war das Gewitter in Teilen des
Waldenburger sBerglanbes verbunben. Der Blitz
fuhr in W eiß ste in in ein Hausgrundftück ein,
riß einen Teil des Giebets herunter und zerstörte
die aus dem Grundstück angebrachten Radio-
anlagen. "

Die im Kreise Lan-deshut in den letzten
Tagen ausgetretenen ersten Frühlingsgewitter
waren von elementarer Gewalt. c{in vielen Dör-
fern des Kreises wsurde durch waltenbruchartigen
Regen und hagel an Felder und Fluren Schaden
angerichtet. Die Eisstücke erreichten stellenweise
die Größe von haselnüssen Ein Wittgendorf
schlug der Blitz mehrfach ein, ohne indeß zu
zü-n«den.

Schweres unweiter im Kaliliiiihgeliiet
Am Sonnabend abend zagen über das Katz-

bachgebiet schwere Unweter. In Goldberg
entladen sich von 10 Uhr an Gewitter über Stadt
und kreis. In dem in Goldberg weitenden Zir-
kus Amarant erlosch das Sicht, fo daß bei Ital-
beleiichtung durch Scheinwerfer, Lampen usw.
die Vorstellung zu Ende geführt werden mußte.
Bei Neukirch an Der fiahbach ging ein Wol-

 

hinunter.
Reichenbach eine Scheune niebergebraunt.

Wolkenbrnch.

kenbruch, verbunden mit Hagetfchtag nieber.
Der Mühtgraben führte überschwemmungen her-
bei. Das Wasser drang in die Btümelschiniede,
drückte das Tor ein und spütte zahlreiche Werk-
zeuge uiid Geräte heraus, Die es zerstreute und
die auf der Ehaussee nach dem Fallen des Wassers
noch eine Verkehrsbehinderung tiitdeten. Die
Jiebigmühle wurde ebenfalls unter Wasser ge-
feht. An Gärten und an Grundstücken entstand
größerer Schaben. Bei Ketschdors fiel Ha-
gel. Jni Liatzbachlalgebiet wurden verschiedent-
lich ganze Felder unter Wasser gefehl. Die Katz-
bach führt in Liegnilz infolge der starken Nieder-
schläge fchniutzig«getbe Wafserinasfen mit fich, so
daß das Flußbelt am Sonntag vormittag bis an
die belouierten Ufermauern gefüllt war. Am
Nachmittag fiel das Wasser rasch. Auch im hasch-
berger Tal gingen in der Nacht zum Sonntag
Gewitter nieder.

ungeheure Verheerungen hat, wie uns ans
Bnnztau gemeldet wird, am Sonnabend ein

Wolkenlunitt
in Großihartmannsdorf angerichtet.
Im Nu war das 2500 Einwohner zählende Dorf
in einen reißenden Strom verwandelt In Den
Hausfturen stand das Wasser meterhoch. Die Be-
wohner mußten sich in höher gelegene Häuser
retten. Aus einem Haufe mußten die Bewohner
durch das Dach gerettet werben. Besonders
schlimm wütete das Unwetter im i'caltwert, wo
der Arbeiter Gustav Die rs , Der Die Pumpe be-
dienen wollte, in einem Steinbruch er-
traut. Seine Leiche wurde am Sonntag ge-
borgen. Jn einem anderen Steinbruch konnten
sich die Arbeiter, die in einem Stollen Zuflucht
gesucht hatten, nur über ein Drahtseil hinweg
retten. Gegen 111/2 Uhr hatten sich die Wasser-
masfen wieder verlaufen. Es blieben aber ge-
waltige Schloszenberge zurück. die noch am Sonn-
tag dort lagen. In dem sogenannten Kleinen
Steinbruch lagern meterhohe Schlammberge. Die
Arbeiter. die hier in der Nachtschicht tätig waren,
wurden von dem Unwetter überrascht und muß-
ten bis zum halse durch das Wasser waten. Der
kleine Bot-er wurde in kurzer Zeit zum r e i ß e n-
den Strom. Hilferufe getlten durch die Tracht.
Es war die furchtbarfte Jiacht, Die Die Groß-
Hartmannsdorfer je erlebt haben. Selbft Das
große Unwetter im Jahre 1906 hat nicht so
schlimm gewütet. Die Kalkiverke warben, ob-
weht sie aus einer Anhähe liegen, bis zu 1,20
Meter höhr- unter Wasser gefelzt. Der Schaben,
den die kalkwerke erlitten haben, wird aus
250000 du gefchäht. Der Betrieb wird notdürf-
tig ausrechterhalten. Die Ansrämnungsarbeiten
dürften über 14 Tage in Anspruch nehmen.

W

des Fürfke n v on Pleß, eröffnete die hiesige
Schützengilde am Mittwoch das Schießen. Den
vom Fürsten von Pleß gestifteten wertvollen
Orden errang das Mitglied Adolf B o g l e r. An
den Fürsten wurde ein Glückwunschtelegramm
gesandt. —- F e u e r f ch u tz w o ch e. Auläßlich
der Feuerschutzwoche vom 27. April bis 4. Mai
sind auch in Freiburg verschiedene Veranstaltun-
gen geplant. Sonntag, 27. April, sind von 9 Uhr
morgens bis 1 Uhr mittags alle Feuerlöfch- und
Rettungsgeräte auf dem Übungsplatz am Depot
Kramftapark ausgestellt. Außerdem ist eine
Alarmübung am Schulgebäude (Grabenftraße)

An en Print-n
hu. Liegnitz, 28, April. Ein Greis töd-

lich überfahren. Am Sonnabend nach-
mittag in der 4. Stunde wurde auf der Ehaussee
Lieg-nit-,——Lüben zwischen Rüstern und Kuchel,-
berg der 72 Jiahre alte Arbeiter Karl Kretschimser
aus Liegnitz, der seine Schwester in Kucheslsberg
besuchen wollte, von einem Personenkraftwagen
aus Sch w e i D n i tz erfaßt und überfahren, Der
Greis erlitt einen schweren Schädeslbruch und
eine Zertrümmeruug des linken Unterschentels,
so daß er auf der Stelle tot war. Das Unglück
ereignete fich an einer Stelle, wo Straßenaus- eplant. Die Broschüre »Feuerverhütuna« toll

an Die Schulkinder verteilt werben. .

 

—.b»serimgsavbe«iten vorgenommen wurden. Der
 

Kraistwagen wurde von einem Berufstraistsashrer
gesteuert

hy. Neusatz. _28. April. Deutschlands
modern fies Krankenhaus geweiht.
Am Sonnabend wurde hier das neue Kreiskrankens
hans des Kreises Freyftadt geweiht. Das Kran-
kenhaus, das als das modernste Deutschlands an-
aesprocheu wird. ist ein Stablskelett-Hochhaus in
Kuhusfornr Die Krankenzimmer liegen sämtlich
nach Süd-weiten und nach Slidosten, Während die
Tagesräume mit breiten Fenstern die Südfront
einnehmen. sDer Entwurf stammt Von dem
Architekten B. D A. Staub in Bad Saarow. Die
Finauziernng des Baues war durch einen Zuschuß
aus der Osthilfe gesichert.

-r. Wüstewattersdorf. 26. April.
Tädlich verunglückt ist am Donnerstag
auf einer Fahrt mit dem Kraftrad der jüngste
21 Jahre alte Sohn der Mühlenbesilzer heinrich
Täuberschen Ehepaares von hier. Das gräßliche
Unglück ereignete sich bei Strehlen. Der schwer
ges-rüsten Familie wird allseitige Teilnahme ent-
gegengebracht.
W

Hüllen beitritt-rinnt
Schweidnitzer Arbeitsgericht

Sitzung vom 25. April.

Nichts zu holen. Gegen die (Ehefrau des
Klempners P. klagte das Jugeudamt in Ver-
tretung eines unehelichen Kindes des P. auf Zah-
lung der Aliineiite. fit. ift, soweit es seine Ver-
hältnisse irgend gestattet-eu, feinen Verpflichtun-
gen immer nachgekommeu, aber seit dem 29, Juni
borrgeii Jahres ist er im fitiicfftanbe. Die Ge-
schäftslage ist so schlecht geworben, daß er kaum
mehr das zum Leb-en notwendigste Existenz-
minimum ausbringt. Der Kläger, der seinen Au-
sprnch auf 252 RM. bezifferte, wurde mit der
Klage abgewiesen, gleichzeitig aber wurde das
Urteil berirfmigsfähia gemacht.
‚Die fl‘lftiofe Entlassung. .tachbem Der Ar-

beiter Fritz Müller bereits 18 Wochen bei der
Firma S. beschäftigt war, wurde er am 7. Avril
fristlos entlassen. Da M. wöchentlich-z Lohuzah-
liingeu erhielt, klagte er einen Wochenlohn von 25-.
Retchsmark ein. Das B. G. B. bestimmt in § 621
ausdrücklich- daß, wenn die Vergütung nach
Wochen bemessen ist, die Kündigung nur für den
Schluß der Kalenderwoche zulässig sei und daß sie
tpätestens am ersten Werktage der Woche zu er-
folgen habe. Die Bestimmungen des § 621 scheinen
aber nur sehr wenig bekannt zu iein. Der Sühne-
horfchlag des Gerichte-s hatte folgen-des Ergebnis-:
Der Kläger erhielt noch 14,10 RM.. die reftlichen
lt),5)t) fitfiit. waren bereits ausgeglichen

Keine Arbeitsbcfchcinignug ausgestellt. Wenn
sich der Arbeitgeber nach Beendigung des Ver-
tragsverhältnisses weigert. Dem Arbeitnehmer
eine Arbeitssbefcheinigung auszustellen, so kann
das für den Arbeitgeber eine teuere Angelegen-
heit werden. sDer Mühlenpäehter H. hatte dem
Müller-»C. die Ansstellung einer Arbeits-
bescheinigung untersagt. (Z. war nun während
feiner Arbeitszeit fünf Wochen krank nnd hätte
für»diese Zeit die Lohnftener pom Finanzamt
zurückerhalten Da er aber die Arbeitsbescheis
nigung nicht vorlegen konnte, wies das Finanz-
amt den Antrag auf Erstattuug der Loshnsteuer
zurück. Außerdem hatte der Beklaate noch 5 RM
Lohn an den Kläger zu zahlen. Es kam schließ-
lich ein Vergleich zustande, in dem sich der Arbeit-
geber zus- Zashljmg Voll 25,29 NEM. bekcit crklärtc.

Jm Vergleichswege kam es auch zwischen dem
Arkerkntscher T- unD Dem Gutsbesitzer Sch. zu
einer"_Q’inigung. Ackerkutscher T» der bei Sch.
beschaftigt »in-ir, hatt-e dort einige Monate eine
Wohnung inne, Die nicht den Bestimmungen des
Tarifs entsprach. Er verlangte deshalb als Ent-
schädigung 63 RM.. Im Vergleichswege be-
gnug-te er sichjedoch mit 30 RM.
. Eine bewegte Sitiuua hatte das Arbeitsgericht
m Der Sache Sch. gegen fit. Der Ackerkutfchei
Seh. war nämlich mit feiner Braut bei dem Land-
hurt fit. beschäftigt. Am 15. April hatte Sch. die
Stellung für den 30. April gekündigt. An diesem
Lage war es zwischen fit. tin-d Sch. zu einer Prü-
gelei gekommen, von der sich heut nicht mehr fast-
xtellen ließ, wer sie begonnen hat. fit. forderte
Ebenfalls Sch. auf, bald zu gehen. Als-o wieder
eine friftlose Entlassung Mit Sch. ging auch
dessen Drauf, Die eben-falls bei fit. beschäftigt war
und von diesem beleidigt worden war. Beide
klagten nun auf riielständigen Lohn und auf Ver-
pflegung Dabei kam es zu heftigen Auftritten:
denn fit. tobte, schrie nnd schlug mit der Faust auf
den cErich, daß niemand zu Worte kommen konnte.
Mehrmals mußte er vom Vorsitzenden ermahnt
werben, aber er konnte seinen Ärger nicht unter-»
drucken. Nachdem er so die Verhandlung lange
genug verschleppt hatte, erklärte er, keine Zeit
mehr zu haben. Schließlich wollte er das Arbeits-
gericht berlafseir Nur durch die Drohung ließ er
sich zurückhalten, daß es dann zum Versäumnis-
urteil kame. Schließlich wurde der Klageanspruch
von Sch. auf 8 fitfiit. und Der feiner Braut auf
20 RM. festgestellt. fit. erklärte sich im Vergleichs-
wege zur Zahlung dieser Stimme einver-
standen. Als ihn der Vorsitzeude fragte", ob er Denn
bald zahlen könnte, zog er mit halb beleidigter
Miene die Börse und sagte: »Aber Herr Rat, seh’
ich denn so aus?«. Worairf er die 28 RM. aus
den Tisch des Hauses legte.
W

Wetternniiikiiinen für Schlitten
Startern, ‘28. April. Im Bereiche der trockenen

arttischen stattluft hat fich in den Sudetenländern
anfheiterudes Wetter nnd Teiiweraturrückgang
eingestellt. Da neue Störungen non Siidwest-
eurvim und Finutand gegen Mitteleuropa vor-
bringen, so dürfte sich neue Beiiiöltungszunahme
und später-tun auch ttherfchlaa einstellen.

Aussichten für dss Trlachland und die Mittel-
ieoirge: Bei öfttUer Winden zunächst heiteres
steh später Bett-on....gszunahnic und kühl.



Turnus brockend Wandern l
Fuiiliiillstiort um 611111111111.

So ungünstig die qsiitterung am Sonntag-
.Diorg-eu sich anließ. so schön ivar der Nachmittag.
Die Sportler konnten überall ihre Spiele glatt
abwictelu. In Schweidnih kam ein Freund-
frhaftstressen der Liganiannschaften vom STE.
Hirschberg nuD SB. Preußen-Senioridnitz zur
Durchführung Preußen ging von Anfang an
auf Steg aus». in daß die Hirschberger Maunschast
zeitweise ganz in Die Verteidigung gedrängt
tot-irde. Obwohl das Sihlusztrio der Gäste lbesous
ders der CSiormann) sehr gute Abwehrarbeit
-leiftete, waren Torersolge Der SchiveiDniber nicht
zu verhindern, zumal der Prenßensturin an's
jeder Lage schoß. So stand die Partie schon 3:0
für Preußen, ehe Hirsihberg zum Ehrentor kam.
Gegen Ende der ersten Halbzeit ließeirdie Pren-

sfzen etwas nach, wodurch STE. gut auskam, ohne
allerdings am Resultat etwas zu iinDern. Nach
Der Pause gab es ein ausgeglichenes Spiel niit
wechselseitigen Angriffen. Der Sturnrder Ein-
heiniischen blieb aber narh wie vor gefährlicher in
feinen Angriffen, während es die Fünserreihe des
STE. zii keiner einheitlichen Leistung brachte.
Ledigliih Die Hirschberger dxdiiitermannschast ar-

beitete unverdrossen weiter. Preußen lieh, eine

Folge des scharfen Tempos der ersten Halbzeit,
im Spielteuipo sehr nach. Dadurch kam keine
Partei mehr zu einem zählbaren (Verfolge: es blieb
bei 3:1 für Preußen. . _

In der Waldenbnrger Kampfhahn führten die
beiden Waldeubnrger Ligavereine zwei Spiele
Durch. Bei Der ersten Begegiiung, Preußen-Alt-

niasser gegen VsB. Laiigeiibielau, gab es insofern

eine Csiittänscliung, als beide Manns-haften stark
mit Ersatz aiilraten. Obwohl der Spielcharakter
sehr darunter litt, konnte Altwasser das Spiel mit
4:0 zu seinen Gunsten entscheiden. .

Eine Entschädigung bot das zweite Spiel, in

dem der Berglandmeister VfR. Schmeihuih, im
Kanin gegen den Liialdenbuiger Sportvereinlib
stand. Von Anfang an kam ein scharses Tempo
auf. Jin Verlauf der ersten «·sJ)iilbzeit, obwohl diese
torlos verlief, konnte man hervorragende Leistun-

gen aiis beiden Seiten feststellen. Auch nach Dem
Wechsel behielt das Spiel den Charakter einei-

Begegiuiiig zweier gleichwertiger Gegner. Als

der Schlusipsiss das 1:1 verfiinDete, innszte man

anerkennen, daß dieses Resultat der beste Ans-
drucl für den Spielverlanf war.
In Münsterberg trugen die Ligainannsrhaftenvon

Sportfreunde-Strehlen nnd werthaMiiiiisterberg
das erste Serieiispiel tun den Gaupokal ans, das
mit 3:1 für Strehleii ausging. «

tin Striegaii führten die Striegaiier Sport

freiiiide ein Wohltätigkeitsspiel zugunsten der

Sanitätskolonne Durch. Als Gegner war die
jSportabteilnng Landeshut verpflichtet
Bei slottein Spielverlauf hatte das Spiel gute
Propagandawirknng, zumal auch der Besuch gut

war. Striegaii blieb mit 5:0 im Vorteil. «
Die Gauliga von ‘lirenfsenaSchweiDu115 trar

auf eigenem Platze der gleichen Mannsrhaft non
Prenßen-Langenbielaii gegenüber, wobei der Sieg
mit 3:0 an Die Gäste fiel. . . »

In Freiburg weilte die Gauliga des» SV.
Saarau. des Bezirksmeisters der A-.lllasse im

Bezirk Bergland, um gegen die Liga des SV

Silesia-Freiburg aiizntreten. Es zeigte iich, das;

Die Bezirksligamannfchaft doch bedeutend fpiel

stärker war. Saarau mußte sich mit 7:1 geschla-

gen geben. Das Spiel war mit 4:1 ftir Silesia
schon beim Seitenwechsel entschieden. Silesia
trug gegen die gleiche Mannfchaft an's Saarau

mit 6:1 ebenfalls einen Sieg Davon. Die ersten

Jugendinauiischasteii trennten sich beim Staude

von 2:1 für Saarau. _

Vom Reichsbahii-Tiirn- unD Sportvereiu ge-

wann die Jugendiiiannfchaft ihr Spiel gegen die
Jugend ans Ströbel mit 3:0. Die 2. Senioren
entschieden das tsiesellschaftsspiel gegen Strdbel i
ebenfalls mit 4:3 zu ihren Gunsten

um Die deutsche Handballmeislerfchafk.

Ein Handballereignis, wie es B reslau seit
wahren nicht gesehen hat, waren die Bis-erwidert-

spielenin die Deutsche .L«-sandballmeisterfchaft, die

am Sonntag vor einer 31c1orDanichauermeuge auf
dein it‘leimee'r=Svortiilaß vor iich gingen. Zuerst
traten sich im Vorrundenspiel um die Deutsche

Frauen-Ha»dballnieisterfchast die FraueniLrnppe

des Sportklubs Charlottenburg nnd des Sport-

Hubs Schlesieii gegenüber. Die Charlottenburger

Damen errangen hier einen reichlich hohen 832

(4:1s-Sieg. Im Anschluß daran traten die

Männeriiiaiifchafteii von Bornssia-Carlvivih und

Handballklnb Berlin zum Bvrrundenspiel an. Die

Borufsen zeigten eine glänzende Form und konn-

ten mit 10:4 (4:4) einen verdienten Sieg er-

ringen.

Südofldeulfche Fußballmeislerfchasksspiele.

Am« Sonntag wurde endgültig die Frage des

zweiten Vertreters des Siidosldefutschen Nußbau-

oerbandes bei den D.F.B.-Meisterschastsspielen
geklärt. Vor 2500 Zuschauern standen fich in Bres-

lau Die Bereinigten Breslaner Sportler und Der

T. C. Giirlits gegenüber. Die Sporksrennde konn-

ten trat; technisch überlegenen Spieles nur« ein

1:1 tritt-Ergebnis erzielen, doch genugte dieses

Ergebnis, um den Sportsreunden die Vertretung
zu fichern, Da sie den ersten Kampf knapp iiegreirls

gestellt hatten.

Deutschland verliert Das Vorrundenspiel um den
Daoispokal 3:2.

Die Erwartungen, die man in das Aliscsineideii
der deutschen Davispokaliiiaiiiischast nach dem »Gr-

gebiiis der beiden ersten Spiele gesetzt hatte. sind

enttänscht worden. Nachdem Preiin gegen Austin

unterlegen war, hoffte man umsomeh aus« 1111.

Landmann, der gegen den jungen englischen Spie-

ler Lee aiizntreten hatte. Landmann gewann auch

den ersten Sah nach Kanin mit 7:5. Dann mußte

er Lee das Feld überlassen, Der hintereinander

die nächsten drei Sätze und damit das Spiel ge-
wann. Das Resultat lautete sur Lee 5:7, 6:3, (1:2,
6:3. England hat also im Gesaintergebnis den

Sieg mit 3:2 Punkten davongetragen, Deutschland

ist damit ans dem Wettbewerbtausgeoschiedeir
Im Endsviel um den englischen rzsnßballpokal

schlug Arsenal die Maiinscliisii von Muooersiield

Town mit 2:0 (1:0).

Slaoiasprag in Lilie-eis- "«7cn.

Slavia-Prag weilte am Sonntag in»Ober-.

Jchlesieti, um in Beutljeuer Risidcuburg ctadion

ivorden -

 gegen eine obers» efische ·’iiswahi-Mannschaft anst

zulreten. Die Prager traten mit 5‘ Ersatzlenten
an und eiittäiischten die 10000 Zuschauer schwer.
Nur knapp nach einem wenig anregenden Spiel
blieben die Gäste mit 2:1 (1:1) fiegreich.

Waldlauf-Meislerschaflen.
Die Turner-Waldlanf-2Uieisterschast ivurde am

Sonntag in Wiesbaden ausgetragen und endete
mit einem Siege des Titelverteidigers Spring-
TG. Wittenberg, der die 7% Kilometer lange
Strcke in 24:12 durchlief. Die TG. Wittenberg

war auch in der Mannsrhastsklasse erfolgreich, unD
zivar vor Friesen-Berlin Sachsen schlug un

Kampf der Turnkreise Rheinland, Mittelrhein
nnd Brandenburg. _

Die DSB.-Waldlanf-9Jieisterschast ging am

Sonntag bei (Erfurt vonstatten. Der suddeutsrhe
Meister «L)elber-Stiittgart fiegle in 32:23 (10 Kilo-

meter) vor KMit-Charlottenburg L)olthuis-«J133,ehiie·r

nnd Dem Heeresmeister Schönfelder-Wnnsdors.

Die 9.Iiiiiiiiscl)aftsiiieisterfchaft iviirde eine Beute

der Hamburger Polizei. Charlottenburg belegte

nur den dritten Platz hinter Militär S‘l‘. Wuns-
dorf nnd Hannover 78. Bei dieser Gelegenheit
iviirde auch Mittseldentschlands Waldlanfkåijieistew
schaft entschieden, .ijiartinanmßheinn11,1 siegte vor

Förster-Dresden. «

Kurze Sperlinilleilungen.
Die deiilfche Rugbh-Meiflerfchafl wurde in hannover

bar nur 6000 Zuschauern entschieden und sah»Ddin-F)an-

nover überraschend mit 13:() über die Heidelberger

Rudergexellfchaft siegreich. Das Spiel war wenig schon.

Weil eulfcher Zufzballmeisler wurde Schalke 04 Durch

einen 1 :()-Sieg vor 35 000 Ziifchauern in Gladberk uber
den BfL· sBenrath. » »

Der Grofze Opelpreis von Hamburg. mit dem die

Straßeiiineisterfchaft der Deutschen Radjahrer-Union be-
gonnen wurde, iviirde von Bretzke-Berlin vor Neustadt-
Magdeburg und Tadewald-Berlin gewonnen.

Die DSB.-HaudballsMeiflerschafl wurde am Sonntag
mit den Borrundenfpielen begonnen. Dabei gab use

folgende Resultate: Männer: SBg Fiirth —« Polizei

Leipzig 9:4, Borufsia Carlowits — DF)C.«B·erlin 10:4,

Schupo Danzig — Polizei Berlin 5:12, Polizei Desfau —-
Polizei hamburg 8:0, Aleiiianiiia Aachen — SV. Darm-
ftadt 11:6, Sportsrennde —- Polizei .f)»annooer 8:2. —
Frauen: Eintracht Frankfurt — Viktoria hamburg 4:5,
Fortuna Leipzig ——- Asco Königsberg 0:1, Schlesien Bres-
laii — SE. Charlottenburg 2:0. Die fiegenDen Mann-
srhaften gualifizierien sich für Die Zwischenrnnde. »

mit einem deutschen 7:0-Siege endete Das vorkeh-
Länderspiel Deiitfchlaiid——F)olland in Amsterdam Der«
deutsche Zehiikampfmeister Kurt Weiß-Berlin schon allein-
drei Tore. .

Die Eröffnng der Bonuer Radreiizibahn sah

bei den Daiierfahrern Christuiann als·Sierser. In

Den, Den Amateuren vorlielsalteiien Fliegerreuuen

stürzte der Däne Christen-sen schwer und mußte

ins Krankenhaus geschafft werben. . - .

Ein ‚fielen Wills-Yiovdmiser-stinkt in Berlin

zustande zu bringen, bemüht »sich augenblicklich

der Deutsche Turms-Bund Vielleicht geht« dies

Gastspiel im Rahmen eines gemiuhten Bauder-

kainpfes Deutschlaiid——Ann"-sika oonitalten. _

Französisch-er Fußballmeisier wurde Der F»C. Cette

Durch einen 3:1-Sieg über NO-. de France-Paris Das

Spiel mußte zweimal verlängert werden.

911111111. Wirtschaft iiiiti Bitte
Komnnniilliaiit lili Niederschlesieir

Geschäftsberirhl für Das Jahr 1929.

Die Kommiinalbank für iiiiederschlesiein vofsentliches

Bankanstalt in Breslau, veröffentlicht soeben ihren (Sie,

fchäftsbericht für Das Jahr 1020. ‚Das Institut hat fich-

günstig weiter entwickelt Der Gesanitnmfatz der vorwi-J

aiiftolt beträgt auf einer Seite Des ».i«)auptbuche:3 44181

Millionen RM. gegenüber 4132 .‘JJullionen um. ime

Jahre 1928. Die Bilanzfinnme der yauptanstalt stellt sich-C

auf 114059406,83 11102. Der Spargioroverkehr hatj

gegenüber dem Borjahre eine weitere Steigerung eissz

fahren. Es kamen 816000 Auflrage im Gesamtbetrage;

von 001 Mill. RM. zur Ausführung gegenuber 71.) 000,

im Betrage von 868 Mill. Rin ini Vorfahre.

  

 
Ebenso;

l i We ’el: unD emecfeinaugsoeriehr die Posteii«zcilsl«

fkwiemder l125'1efamtbelrag zugenommen Das .Efferten-

geschäft war in Anbetracht der «imgunstigen· Siapitaliiiarkve

lage geringer. Die Bilanz weist Aiifzenstande in laufen-

Der Rechnung, insbesondere Kredite an Spatkassem

Zweiganftalien und Kommuualoerbande, .in Hohe von

37,8 Mill. NM. und langsriftige Ausleihungen gegen

hypothekarische Sicherheit oder gegen Kommunaldeckung

in Hohe von 63,4 Mill. aus. Jni letzteren Posten find

Tilgunggdarlehen an Kominuiien in hohe von 41«,« Mill.

Reichsinark, ferner Darlehen mit festen Laufzeiten an!

Kommunen im Betrage von 5,6 Mill. RM. und im

übrigen über die Mitgliedgsparkassen weitergegebene Ver-s

mittlungggelden insbesondere aus Mitteln der Deutschen«

Rentenveanreditanstalt, in Hohe von 9,8 Mill. JiM.

enthalten. Die Gewinn- und Verlustrechnung·des Jn-

ftitutes fchlieszt ab mit einem Rohgewinn von 1620 078,71

RM. einschl. eines Gewinnvortrages »aus dem Jahre

1928 von 48 406,00 RM. Der ieingewinn betragtl

400 023,02 RM. und wird nach satzungsmaszigerc Doq

tieriing Des Sicherheitsnerm'o'gens an die angeschlo.feneii

Koniniiinalverbände verteilt. Der ausgefchuttete Betrag«

muß oon den Koinmunen verwendet werden zu solchen-

genieinniitzigen und wohltätigen Zwecken, deren Erfüllung-.

nicht zu den gesetzlichen Ausgaben der Kommuneni

e ört. _

g hDie Einlegen der niederschlesifchen Sparkasfen

haben fich trotz der schlechten Wirtschaftslage weiter er-

höht, wenn auch in geringerem Maße als 1m thorsahresp

Der Spareinlagenzuwachs betrug 1029 h3 Jnilliouen.

571‘111. gegenüber 84 Mill. RM.»im Vorfahre. Der Spät-z

einlagenbeftand der niederschlefischen Sparkaffem betrug:

Ende 1929 327 Millionen RM. von rund 9 Milliarden,

RM· Gesanitfpareinlagenbestand der deutschen Spar-

kaffen. .

Gegen Ende Des Berichtssahres wurde dag»Bausparens

in die Geschäftstätigkeit einbezogen diirch»Errichtung Der;

offentlichen Baufparkasfe fur Nieder-

ichlefien, die als Abteilung der Kommunalbank ver-
waltet wird Als Einnahme: und Beratungcjtellen fur«

Baufparinteresfenten dienen alle öffentlichen Spartaiien.‘

Die auf gemeinnütziger Grundlage errichtete" Bausparii

« f Tarifen dem Bedurfnis, ins-zraffe will mit ihren fün »
besondere auch Des Mittelstandes nach Bau von Eigen-»

Rechnung tragen. Dieser-eimeu au billi ter Grundlage . « · »
Zone Gefäkäftssigieig der Kommunalbank wird sicherlich

bei allen, Die Lust haben, sich ein eigenes heim zu bauen,

vollen Anklang finden.
Im Bestand der Zweiganstalten Der Kommunalbanks

sind Veränderungen nicht eingetreten. Auch sie haben sich

günstig weiter entwickelt und im Jahre 1929 befriedigende
Erträgnisse gezeitigt. « _

Jn Schweidnitz und Saarau ist die Kom-
munalbant für Niederschlesien vertreten durch ihre Zweig-
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« ausfall, die n: e i so an 1! S ihm ei D n’i h, Schmeibn‘ih’,
Dbere Ritterstraße 4, und deren Zweigstelle in Saarau.
Die Zweigansialt wird unter der Gesainthaftung Des
Kreises Schweidnitz und Des Kommunalen Girooerbandes
Niederschlesien betrieben. Sie hat im vergangenen Ge-
schäftsjahre ebenfalls befriedigend gearbeitet. Der Ge-
samtumfatz auf einer hauptbuchseite betrug rund 117
Mill. RM., die Bilanzsumme 3,8 Mill. RM. Am Schluß
oes Geschäftsjahres wurden bei ihr 2134 Konten unter-
halten, auf denen rund 126 000 Gefchä soorfälle zur Ver-
bnchung kamen. Die Einlegen der weiganstalt kamen
durchweg der heiinischen Wirtschaft zugute, insbesondere
dem Mittelstand in kleinen nnd kleinsten Kreditbelrägen,
die Eine gegen satzuiigsgeniäße Sicherheiten herausgelegt
ivur en.

Berliner Vorbärse vom 28. April.
Der erste Frühverkehr der neuen Woche lag

weiter ruhig und abwartend. Obwohl die bürer-
terliiiische Situation als nicht schlecht anzusehen
ist, dürste. wie schon am Sonnabend, Order-
mangel ftören. Kurse find vorläufig noch nicht zu
hören. Atti Devisenmarkt nannte man: London-
Paris 123.92, Loiidoii-Mailfaiid 92.77, London-
Spanien 30 zirka. London-Kabel 486.20 zu 25,
London-Berlin 20.3li«,-4s zu Z Nabel-Berlin 4.1880,
London-Bucnos 43.45 zu 50.

Breslauer Effektenbörse am 26. April.
Zum Worhenschlnß verkehrte Die. Börse in

liistloser Haltung bei geringen Umiätzen nnd
iveicheiideii Sinrleu. Am Banmarkt schwächten sich
‚Data um 1 Prozent ans 106 Prozent ab. Zucker-
iverte neigteii ebenfalls stark zur Schwäche.
So gaben Havnauer Zucker um Lille- aus 199%
Prozent nach. Trotz verhältnismäßig günstiger
Liauidatioiis-C«rössiinngsbilanz büßte Neustadter
Zucker 11-.». Prozent auf 23 irozent im tinrse ein«

Deutsche Blieichsauleihe Altbefih 56.50 lplns
1 Prozent), Neubesili 10.70 (—0.50).
Am Fondsmartt entwickelte sich ein lebhaftes

lxieschäfb Es notierten 5proz. Schles Landschaftl.
ttiisnidatiouspfandbriese 75.40 (behauptet), desgl.
Anteilscheine 23 (——0,10), sprozentige desgleichen
tiioggeupfandbriese 7.70 (——0.10), 5proz. desgl.
Goldpfandbriese 06 Prozent (gehalten), 4%vroa.
Schlei. Bodenkreditgoldpsaiidbriefe 83.25 lplns 1.),
desgl. Anteilscheine 13.50 lplns 0,10), Schlei. Pro-
vinaial=15i(161aiienobligationeu weiter fest.

Die Richlzahlen der Großhandelspreise.
Die auf den Stichtag des 23. April berechnete

lszrvszhandelsrirhtzahl des statistischen tileichsaintes
war mit 126,7 gegenüber Der Vorivoche unver-
ä n de rt. Von den Haiiptgrnppen hat die Richt-
zahl für Agrarstosfe um 1,0 v. .1). aus 112,8 (111.7)
angezogen. Die Richtzahl für industrielle Roh-
stvsfe und Halbwaren ist um 0,0 v. .0. auf 124,2
(125,3) zurückgegangen, während die für in-
dustrielle Fertigivaren mit 151,0 feine Verände-
rung aufweist.

Die preußischen Sparkaser im März.
Rath Mitteilungen der ,,Deiitsch·en Sparkasseii-

Leitung« betrug der Bestand der Spareinlagen.
Der Prensiischen Sparkassen Ende März 1030 5898,13
Mill. RM. Die Einzahlungen belieseii sich aus
388.6, Der Zuschlag von Zinsen auf 13.3, Die Aus-
    

Gewinnungng
1. Klasse 35. PreiileschsSiiddeutsche

(261. Preuß.) Klassen-Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruct verboten

Auf sede gezogene Nummer find zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar ie einer
auf Die Lofe gleicher Nummer in Den beiden

Abteilungen I und II

1. siehungstag 25. April 1930

Jn der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne
über 60 M. gezogen

2 Gewinne zu 3000 911. 44219
4 Gewinne zu 2000 M. 62403 108464
2 Gewinne zu 1000 M. 269927
4 Gewinne zu 800 M. 110194 300727

28 Gewinns zu 500 M. 55567 141930 144570
149612 153815 186244 263142 264464 273650
292862 293231 298924 356824 386029

0 Gewinne iiu 200 011“. 9429 10748 14417 27054
30150 36123 37615 47957 48828 49493 52791
84660 121363 134848 139311 143582 146251
149283 159032 162795 183468 183985
193214 194444 200928 218769 231435
244641 246396 261131 262572 264797 277359
298213 301739 315883 326040 345102 355422
356925 369608 374222 395670

184 Gewinne zu 120 911. 2782 19249 19610 30254
31151 31276 31699 33871 34380 35138 40189
43756 44974 45121 47564 50518 55109 57058
58983 61977 63835 71908 77959 80095 84674
90027 90664 96'265 100813 102514 115556 116653
118054 19 8 12 158 123222 12 2 125736
134235 144027 167067
174364 189152
193499 202662
214490
229883

-«—-—·——·»—

 

 

d

377052 380991 88.3023
383324 383738 387172 388362 390857 392095

8a Der heutigen Nachmittagsziebung wurden Gewinne
über 60 M. gezogen

2 Gewinne zu 50000 911. 4 9 56 9
4 Gewinne zu 3000 911. 128740 234364
2 Gewinne zu 2000 an. 270139

12 Gewinne zu 1000 911. 19756 53657 114088
129891 149458 344240

0 Gewinne iiu 800 911. 97957 169176 1937071
219726 291734

22 Gewinne zu 500 cm. 3816 4907 13589 62427
äggågtli 242759 305947 314589 829141 330291

112 Gewinne an 200 M- 1606 1624 16956 39926
4721 1 50010 56436 704 95 77402 92725 92744
115903 134504 159 8 165 8 1 72 173 32
1 77508 186819
234762 234974

356351 376665
390250 393 5 39 74
278 Gewinne in 120 911. 6569 7685 13980 16281

16386 21664 23327 24197 31471 38701
45111 49968 50719 53212 55192 57732 58625
130507 69088 74613 75168 75629 78829 83245 84698
36924 91620 92551 100248 100598100653 107187
107220 108620 10 30 114 9 . 7

  
 
     

 3
365687 371 952
380207

368070
388985

368917

zahlungen ans 341, Der Zuwachs im März derw-
nach auf 47.6 Mill. RM. tin den einzelnen Pro-
viiizeii betrug der Bestand der Spareiiilageii zu
gleicher Seit: in Berlin 415,1 lanachs 6,4), in
Brandenburg 422,1 (2.5), Hannover 705.0 (6),
Geisen-Rastatt 317.7 (5), Niederschlesien
348,4 (4,5), Oberfrhlesien 111.6 (1.2), Oftmark 204.1
1.0), Poiuuiern 200.0 (0.0), Rheinlaiid 1440.6 (4.4),
Westfalen 886.8 (9,1), Sachfen, Thüringen, Anhalt
480.4 (2.7), Schlesivig-«83olsteiii 252.8 (2.7), Hohen-
zollersche Lande 14 (0.3). Der Stand der- Gira-
nsw. Ginlagen betrug Ende März 1.030 insgesaml
900.8 (im Vormonat 880.6) Mill. RM.

Breglauer Produktenbärse amtlich.
Breslau, den 26. April 1930 thne Gewähr)

Getreide: Roggen matt. —- Mehl ruhig.

l. Getreide.«)
Weizen 75,2 kg Mingw. mitt. Art u. Güte . 27,40
Roggen 71,2 kg Mingiv.· mittl. Art u. Güte alter 16,60
Hafer mittlere Art nnd Güte . . . . . 16,(:0
Braugerste, feinste. . . . . · . . 20,00
Braugerfte, gute . . . . . . . . . . . 19,00
Sommergerfte, mittl. Art n. Güte . . . . . 18,00
Wintergerfte mittl. Art n. Güte . . . . . 17,00

II. Deliaaten.

Winterraps gesund, troclen . . . . . s--—-
Leinsainen. . . . . . . . . . . . . . 33,00
Senffameii gefund, trocken . . . . . . . . 31,00
Hanfsamen . . . . . . . . . . . . . 28.00
Blanniohns . . · . . . . . . . . . . 73,0!

lll. Kartoffeln,

Speisekartosfelii, rote . . . . . . 1,20
Speifeiartofieln, weiße . . . . . . . 1,10
Speifefartofieln, gelbe . . . . . . . . . 1,70
Fabriikartoffeln für das °/o Stärie. . . . 0,05

lv. meblo“)

Weizeninehl Type 70°/o . . . . . . . . 39,00
Roggeiimehl Thpe 70°/o . . . . . . . . . 25,00
Pluszngmehl . . . . . . . . . . 45,01‘

‘) Die Preise verstehen sich gegen sofortige Bezahlung

"1 Feinere Sorten über Notiz.

An der Börse gezahlle Preise in Reiihsmark, bei so-
fortiger Bezahlung (nur für Kartoffeln gilt der Erzeuger-
preis) (iietreiDe, leaaten, ßülfenfriichte, FuttermitleL
Mehl für 100 Siilogramm, Kartoffeln. Rauhfutter.
Säniereien für 50 Kilogramm ab schlesifcher Berladei
ftation in vollen Waggonladungen (mit Ausnahme von
Getreide, Futtermitteln und Sämereien, die sich Fracht-
narität Breslau verstehen

Anitliche Berliner Butteriiotieriiiigeii voir
26. April. 1. Qualität 1.31, 2. Qualität 1.16, ab-
sallende 1 RM. Tendenz ruhig.

Gewinnungng

l. Klasse 35. cbreuWich-SiiDDeutfche
1261. Preiifz.) Klassen-Lettau

Ohne Gewähr Nachdruci verboten

     _. .- -_.. —‚..-.- __.___..s.

 

Aus jede gezogene Nummer find zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar se einer
an Die Lose gleicher Nummer in den beiden
L— Abteilungen I und II

2. 3iehungstag 26. Apkii 1930
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinn( «-

iiber 60 M. gezogen

2 Gewinne zu 5000 cm. 95328
4 Gewinne zu 2000 9.11. 214053 219760
Sol-warne an 1000 an. 90182 138918 361524

16 Gewinne zu 800 cm. 6897 34947 111785 127522:
159394 258546 311771 383024

28 Gewinne zu 500 911. 15617 40818 59767 85058
94152 132522 171614 223108 282128 284586
315523 326895 345946 347929
104 Gewinne zu 200 M. 14973 16485 21970 45097

51064 61668 67581 78138 83807 93101 97381
98640 126956 127379 135126 149791
157336 166876 1706 175547 176182
189686 195500 201001 223600 233580
249089 250731 251074 254793 254918 - ·.
273581 274279 282476 286159 311851 321881
335897 343898 344042 350882 352604 358313
359155 361013 36.1783 370847 385995
238 Getos-me an 120 "1.1. 367 1245 7650 10493 11549

12473 13730 14253 14715 26864 29140 34234
38243 51314 51522 55371 59327 68068 68665
72463 74990 78586 78650 93407 103437 107314
110183 116548 117650 117807 123761 127888
129508 131699 3538 140982 147174
148203 152’248 2372 154135 156790
157843 169644 3281 191562
194810 197325 7604
207701 215470 5741
226419 228768 4165

248733 251164
263745
279517
304728
325522
350516
359882

O O

13
15
17
19
21
23

366673
385606

372180
388838

358657
374228 381446
392933 393817 399924

Jn der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 60 M. gezogen

2 Gewinne zu 100000 M. 83493
2 Gewinne zu 10000 01i. 318425
2 Gewinne zu 5000 cm. 266323
2 Gewinne zu 3000 M. 260323

10 Gewinne zu 800 cm. 159673 164667
226531 241765

22 lGewinne an 500 911. 5386 48209 87398
Eggng 205186 207805 324194 344261

c
94 Gewinste zu 200 911. 2015 9933 41359

95842 101617 106929 111129 132883 142217
143 71 143732 144308 148297 151750

180132 183242 185852 187162
209050 217830 218397 227143
266544 267974 268732 284065

_ 312094 312601 323341 329442
3506 IS 353969 365337 369270
399030

388723

300 Gouv-one in 121) 911. 2573 5945 14250
15153 15843
34 727 37872 39757 39787 41875 44761
55275 56358 57915 61472 62573 641034 68471
69471 72529 75070 76350 77127 80873 81530
871 90415 96792 96987 103582 665
1 15098 120646 1248 12 1

139892

217344

105888
346745

3351 71
390496

14993

304223

 

 

generis 3815308
894299 397687 399594

Die in der heutigen Nuchinittagäziebung
zogenen beiden Hanptgeioiune von 'e 1110000
rein-11 auf Nr. 821498 iii Abteilung
n Abteilung 11 nach Berlin.

bis
nach 25Min,



  

Gestern vormittags 3|4ll Uhr verschied \...
nach langem, schweren, mit großer Geduld --
ertragenem Leiden meine liebe Gattin, unsere
treusorgende Mutter, Tochter, Schwägerin und
Tante

Frau Gutsbesitzer

Minna Jentsch
geb. Solnolz

im Alter von 43 Jahren, b Monaten.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Klein-Kniegnitz, den 28. April 1930

Der tiefirauernde Gatte
nebst Kindern und Mutter.

Beerdigung: Mittwoch, den 30. April, nachm. 3 Uhr vom
Trauer-hause aus.

Wagen stehen Bahnhof Zobten zu den Zügen 8‚l7, 9,48
und ll,50 Uhr und BahnhofJordansmühl 8,45 Uhr bereit.
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Dünger, wie

Wir drucken:
 

 

Bücher Karten
Plakate Diplome

*Statuten Kataloge
‚Feltlieder Prospekte

Zeitschriften Brolchüren
Flugfchriften Einladungen

Fest-Zeitungen Crauerbogen
Visiten-Karten Trauerlchleifen
Mitteilungen Rechnungen
Programme cohnbeuiel
Dankharten Briefbogen
Formulare Zirkulare
Feitlieder Tabellen
Kuverts menüs
Rotas Blodes  
 

 

dliiidsilrurlserri m. StoliloiiaKali-Harnstoff-Phosphvr,
sämtliche Schädlingsbe-

kämpfungs- und Unkraut-

Elisabeth Welz.
Meine werte Kiiiidschaft bitte
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Verlag des aneigers für Zoblen am Berge
Zobteu, Strehlener strasze 9, Telefon 157.

 

 

 
vertilgtmgsmittel erhalten Yak- g, a In. Ich lt ei d g n
Sie in vorzüglicher Qualität im Monat Mai finbet am

l1} ber . Ognnerstgg, Den 1. illld

Germama-Drogerle l Donnerstag, den 15.d.Mts.
ftatt.  
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W««s«--«WNWUIOIOI Roman von EH’Piede NeUhaus.

(lO. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Und sie versprach ihm, firh nicht zu fürchten unD ihn ftets

um Nat und Auskunft zu fragen, wenn sie einmal etwas
nicht verstanden hätte oder sich in irgend einer Sache nicht
auskennen würde.

»Hand Darauf!“ sagte er lächelnd.
Sie legte die ihre in seine schmale, doch kräftige Män-

nerhaiid. Als sie seinen festen Druck spürte, konnte sie es
nicht hindern, daß ein niachtvolles Gliicksgefühl sie durch-
strömte und ihr die Freude aus den tiefblauen Augen
strahlte.

Wedder wandte sich jäh ab. Er schloß einen Schrank
auf und holte einige Bücher hervor, Die er auf einen seit-
lichen Tisch neben Zeitschriften und Zeitungen legte.

Jn Gedanken nannte er sich unbesonnen Er mußte
Elmire gegenüber zurückhalteiider fein; denn schließlich war
sie kein Kind mehr, sondern eine junge, heranwachsende
Dame, die viel in der Welt herumgekominen war, viel
wußte und viel gesehen hatte. Als er ihre Hand gehalten
hatte, war es wie eine Erkenntnis über ihn gekommen;
ihre ftrahleiideii Augen waren eine Gefahr für ihn, sie
hatten sein Herz getroffen und machten ihn befangen. Das
aber wollte er nicht.

Nachdem er sich innerlich einen Nuck gegeben hatte, bat
er Elmire, an Dem Tisch Platz zu nehmen und begann mit
feinen Erklärungen

Die Stunden vergingen wie im Fluge.
Er sprach, Elmire hörte aufmerksam zu, machte sich hin

und wieder Notizen, dann störte ein Telephongespräch den
Vortrag, oder Kobe meldete Besucher, die sich meist nach
kurzer Nücksprache mit Doktor Wedder wieder entfernten
Kam er zurück fragte er Elmire:

..Wovon hatte ich zuletzt gefvrochen?“
Sie wiederholte den Satz, bei dem er gestört worden

war. Auch auf feine Nückfragen gab sie ihm treffende Ant-
worten, so daß er befriedigt nickte. .

Jni Stillen bewunderte er ihr Gedächtnis und ihre
schnelle Auffassungsgabe. Wie gut hatte er doch daran
getan, fie trotz ihrer Jugend von den sich bewerbenden Da-
mein zu wählen Sie war bestimmt die geeignetste ge-
we en.

Doktor Wedder wurde in feinem Urteil bestärkt, als
Elmire ei. ge Uebersetzungen be ann. Manche Worte. die er
ohne Zuhiirenahme des Wörter uchs nicht hätte übersetzen
können, waren ihr o geläufig, daß er immer mehr staunte.

Als er seiner erwunderung Ausdruck gab, fagte fie:
„ Mein Vater, der als Berichterstatter viel im” Ausland

lebte und mich, da ich ohne Mutter aufwuch stets mit:
nahm, ließ mich schon sehr jung in Fremdsprachen unter-
richten. Immer waren es Lehrerinnen, die ihre Mutter-
prache aufs beste beherrfchten, unD Die ihren Ehrgeiz darin
etzten, mich schnell weiterzubringen Dazu horte ich dann
tets um mich die Sprache des Landes. Spater half ich
Dem Vater bei kleinen Uebersetzungsarbeiten, die mit der
Fett immer schwieriger wurden Daß ich dabei allerhand
ernte, ist ja verständlich« _

»Aber Sie waren sicher auch sehr fleißig, lernbegierig
und ftrebfam!“

»Als Kind nicht; es hat sogar viele Tränen gekostet
Erst zuletzt, als ich fah, daß ich dem Vater helfen konnte,
machte es mir Freude.«

»Sie lieben wohl Ihren Vater fehr?“
»O, ja — sehrl — Er ist so gut, immer so besorgt um

mich. Leider ist er kränklich. Wenn ich ihm nur schon alle
Sorgen abnehmen könnte; doch darüber werden noch einige
Jahre vergehen!“

Elmire seufzte. .
Eine Flut der seltsamsten Gedanken stürmte nun auf

Doktor Wedder ein. Er war aus reichem Hause, stand zu
Anfang einer glänzenden Laufbahn unD sein Wunsch, wenn
er an eine eheliche Verbindung dachte, war stets der ge-
wesen. eine man zu heiraten. Die ihn verstand. die auch mit

Und Meini-
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seinen Arbeiten etwas vertraut war, Die er liebte und
schätzte Vermögen war ihm dabei vollkommen Nebensache

»Wer kann wissen, wie schnell sich Verhältnisse andern
Wenn Sie sich Mühe geben —- ich sehe, daß Sie es kön-
nen —, werden Sie hier bald eine Aufbesserung erhalten
Sir Letton ivertet jeden Menschen nach seinen Kenntnissen
und Leistungen Er beobachtet scharf, und ohne daß er an-
wesend ift, weiß er Doch, was hier im Büro vor sich geht.“

Bei seinen gutgemeinten Worten blickte sie ihm warm
in die Augen

Diesmal hielt er ihrem Blick stand.
Als es Eins schlug, mahnte er sie zum Aiifbruch Er

selbst mußte noch länger bleiben, um noch wichtige und
dringende Angelegenheiten fertigzustellen
H Er stand auf, half ihr in den Mantel und gab ihr die
and.
»Ich sehe, daß Ihnen die Arbeit bei uns nicht schwer

fallen wird; ich hatte gut gewählt. Auf Wiedersehen, am
Montag mittag!“

»Auf Wiederseheni«
Noch einen Blick wars sie zurück, den er mit seinen

dunklen, schimmernden Augen auffing.
Lange noch saß er grübelnD, ehe die Feder wieder über

das Papier flog. Während der Arbeit vergaß er alles um
'ich her, selbst die Gedanken an Elmire tauchten tief in
einer Seele unter. --

Elmire konnte an diesem Mittag nicht schnell genug
nach Hause kommen

Interessiert lauschte die Tante den Worten der Nichte
Immer wieder fiel der Name des Sekretärs; in begeifterten
Worten sang sie fein Lob, wie er sich mühte, ihr alles ver-
ständlich zu machen, wie Deutlich er ihr alles erklärte und
ihr die Einführung in die Arbeit so sehr erleichterte

Die erfahrene Tante Ellen ahnte, daß Elmires Herz
zu sprechen begann Sie fürchtete für ihre junge Nichte

Jii vorsichtig gewählten Worten sprach sie nun zu Dem
jungen Mädchen, klärte es auf über die Gefahren, die oft
in der Welt über ein eiiipfindendes Herz hersallen Sie
ermahnte Elmire, im Verkehr mit dem jungen Doktor zu-
rückhaltend zu fein unD nie in Die geschäftlichen Angelegen-
heiten eine persönliche Note zu tragen.

Die Worte der Tante, die so gut gemeint waren, ftimm=
ten Elmire nachdenklich

Wie seltsam dachte sie bei sich; Darf ich mich nie einer
evreiide hingeben? — Immer, wenn ich mich glücklich wähne,
ällt ein Schatten auf mich, wird die Begeisterung meiner
Seele gedämpft. Als ich die Prüfung bestanden hatte, war
es Liselotte, in der Tanzstunde Hans und nun die Tante,
die mir meinen Frohsinn rauben. Ob auch der Vater in
sprechen würde? —

»Du mußt nicht traurig fein, RinD!“ tagte Die Iante

und strich liebkosend über ihr weiches Haar. »Ich habe
am Morgen mit Der Tanzlehrerin gesprochen; du sollst
von setzt ab am Mittwoch kommen Wenn es dir gefällt,
kannst du auch an beliebigen Morgenstiinden Unterricht
in rhythmischen Tänzen nehmen Möchtest du es?“

„D, wie gern! — Doch —- wird es nicht zu kostspielig
werden —?“

»Nun, da ich keine Auslagen mehr für einen eigenen
Haushalt habe, soll es mein Geburtstagsgescheiik sein: ich
hatte Dich Das letzte Mal nicht beDacht.“

Da glättete sich Elmirens nachdenkliche Stirn Heiter
ging sie der Tante zur Hand.
Am Nachmittag jedoch, als sie mit Bellt auf dem Schoß

im Herrenzigmmer am Fenster saß, kehrten ihre Gedanken
zu Doktor edder zurück.

Nach dem Abendbrot saß Elmire mit dem Vater im
Herrenzimmer und erzählte ihm auf feine Fragen den

Verlauf des ersten Arbeitstages Ofer und ehrlich er-
teilte sie auch diesmal dem jungen Doktor das begeisterti
Bob, wie er bestrebt sei, ihr den Anfang zu erleichtern.

Clemens Julien lächelte in gewohnter Weise leise vor
sich hin Er hatte es nicht anders erwartet. Wer könnte
denn zu seinem arbeitswilligen, vertrauensvollen Kinde
nicht zuvorkommend sein wie eben dieser Doktor Wedder

Tante Ellen, die sich zu ihnen gesellte und wie am Mit-
iaa eine leise Mahngnci in ihr Gespräch flecht. fand in
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In jedem einschlägigen Geschäft zu haben, bestimmt aber bei:

(Eiermann-Drogerie Willi Fischer.

itiiinusiiilliiiiiiuniii 1 Wen 3««W"" am,Sigarettenetuis, Tabaks-

Am Donnerstag, den 1. Mai. “im“! l (Blaskaftem 1 großes
vormittags 9 Uhr werde ich in Warenregal u. a. m.

Sohlen, Bieierversaiiiinliing iiieistbieteiid gegen sofortige Bar-
Gasthof ,,Goldeiie Sirene” zahliiiig verfteigerii.

2Klavierc, lFlügeL 2Bett- Menge, Obergerichtsvollzieher
gefielle, 1 Küchentifch, lBiifett, in Zobtem

Giniifkljlc zur Saat:
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Atti-eignen Wandfarben, Malerleime,
(EI b Firnis, streichfertige Oel-
‚r [m farben, Fußbodenlackie und
male Emaillelackie in den ver-
Ykkkbkvttsrmr schiedensteii Farbtönen,
Grqgsquu ‘Biufel unD Schablonen.

clljrniiisrfamen Auch TPlid jede fachmäuuifche
Glnmenfmnm. Auskunft gern erteilt.

. Germania-Drogerie
["0" landeck Willi Fischer.
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keinen Verbündeten, wie

- .«-«.«k’V·"-»--J- I- « ‚I "' i‚|' - ‘

ihrem Bruder sie gedacht. Viel-
mehr sagte er:

»Wenn bei der Arbeit gegenseitige Sympathie herrscht
und man auf beiden Seiten bestrebt ist, alles zu tun, um

· vorwärts zu kommen, so kann dies nur fördernd fein. Die
Arbeidt ist mit einem Frohgefühl verbunden und bringt
Fren e.«

D, wie gut hatte sie doch der Vater verstanden. Und
wie sehr freute sich Elmire über feine “Borte. Sie hätte
ihn herzeii und küssen mögen, um ihm ihre Liebe und
Dankbarkeit zu zeigen; doch sie wollte Tante Ellen nicht
kränken So schwieg sie. .

Gedanken knüpfen Bande unD bringen die Menschen
einander nahe.
» Das zeigte sich bei Elmire unD Doktor Wedder Als sie
jich am Montag begrüßten, war es ihnen beiDen, als ob
sie sich schon lange kannten

Noch einmal hielt er ihr einen Vortrag über die Art
der für das Büro wichtigen Notizen und schob ihr dabei
einen Stoß Zeitungen hin.

Mit Fleiß und Arbeit begab sie sich an die Arbeit. Die
Schere rasihelte in dem Papier, die Ausschnitte häuften
sich Dotter Wedder kam und sah sie Durch.

„‘lßielange betreiben Sie Diefe Arbeit fchon?“ fragte er.
Sie blict'te ihn überrascht an.
»Heute das erste Malt«
..Fabelhiift! Dann muß ich Ihnen meine ganz beson-

r«-»:-».isAnerkennung aussprechen Ueberhaiipt sehe ich, daß
Sie sehr taleiitvoll finD. Haben Sie nicht in den Morgen-
ltiinden noch etwas Zeit übrig?“

»Ich helfe meiner Tante ein wenig im Haushalt, dann
betreibe ich Sport, an einem Morgen nehme ich jetzt Unter-
richt in rhythmischen Tänzen Jch müßte mit Tante Ellen
sprechen wenn ich noch einige Stunden erübrigen foll.“

»Ach ja, tun Sie Das, Das heißt, wenn es Sie inter-
essiert. Ich könnte Ihnen nämlich eine Hörerkarte be-
sorgen zu soziologischen Vorträgen in gemeinverständlichem
Sinne. Wollen Sie?“

»Da-zu wird Tante Ellen bestimmt ja sagen. Alles,
was zu meinem Vorwärtskommen beiträgt, finDet ihre unD
Vaters Zustimmung«

»Also gemacht!“
. Das Leuchten ihrer Augen, das frohlockende Lächeln
ihres Mundes ließen sein Herz höher schlagen

· An diesem Abend hatte er die Absicht, sie bis zum Leip-
ziger Platz an die Untergrundlnihn zii bringen, Doch Lise-
lotte oereitelte seinen Plan Als sie aus dem List fliegen,
sturzte die junge Dame auf Elmire zu. Nachdem sie ein-
ander vorgestellt worden waren, lüftete er Den Hut und
ging in entgegengesetzter Richtung davon

Er und auch Elmire bedauerten die Dazwischenkuiift der
Freundin '

»Ein iiiteressanter Herrl« sagte Liselotte und
Davoneilenden mit blitzenden Augen nach.

Elmire konnte nicht verhindern, daß ihr ein lei tes
Not insGesicht stieg. Das war für Liselotte der Auskäuf,
sich mit ihr zu messen; sie nahm sich vor, Elmire ö ters am
Abend abziiholen, zumal sie durch einen derdrei Briefe
am Samstag eine Anstellung gefunden hatte und eine
halbe Stunde fruher im Büro Schluß machte. Nicht weit
war es, in Der Villa eines Professors am Tiergarten. Da
oprachkenntnisse nicht unbedingt erforderlich waren, hatte
Der altere, freundliche Herr sie sofort engagiert.
freliltzevll Freude erzählte sie es Elmire, die sich mit ihr

Darauf sagte sie unerwartet:-
»Erzahle mir doch etwas von diesem jungen Doktor.

Jst er nett zu Dir? — Kommt ihr gut miteinander aus?“
»Er ist höflich zu mir, wie es sich geziemt, hat mi in

die Arbeit eingeführt und ist zufrieden Was könntceh ich
dir mehr sagen. Ich habe soviel zu tun, daß die wenigen
Stunden reichlich ausgefüllt sind und ich kaum Zeit habe,
aufzuschauen.«

Liselotte war enttäuscht. Sie ätte gern gehört, daß
Elmire in schwarmerischen Ausdrü en von Doktor Wedder
gesprochen hätte. Aber sie hatte sich ein für alle Mal das
Vertrauen Elmirens vericberat. «

sFortsetzung folgt.) e
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  s Sitten-Eile n. 8.

Schweidnißer Schachklub.

jeden Mittwoch 8 Uhr »Gott-euer Säure“, Burgplan.

Aus einer Partie von R. Hoffens-. D. Schachng 1860.
—-

Gev no Während dieser Wochen hatte Kriminalkommissar Dammert
en ge mit fieberhaftem Eifer dem oder den Einbrechern und Mordern

in der Woche vom 27. April bis 3. Mai. in der Heisterbergschen Van nachgespürt Er hatte sorgfältig
30.4.1777. Der Mathematiker Kaki Friedrich Gauß in Braun- den Abdruck der schmalen Stiefeliohle _tm Garten m Gips se-

schweig geboren (gest. 1855). gossen. «Zu seineiii Ärger konnte er nicht feststellen, ob diese
! 30. 4. 1803. Generalfeldmarschall Albrecht Graf Roon in Pleas- Spur, dle sich beutlich VOU ber (Sortenpfvrte bis zum Saalfenstek

 

 

  
 

 

     

 

 

 
  
   

    

______ unb zurück verfolgen ließ, auch zum Pavillon abgebogen war-.
MS 2 5 1519 zagen gebobrengggeft. 1872:); · L » t b b Zu viele Füße hatten den Kies vor dem Eingang zerwühlt Und

Auflöflmq det Rökid ZU ber chetzkev unterhaltungsbeile” . “55’ ”7/” ' ' ' 1:503“ o a m“ m 05 u.e ges or en (ge ' auch die zweite Spur verriet nichts, die lief überhaupt nur vom
äreu tr'tfd. 77/ « » )' ‚ · « « » Papillon zum Haus. Die dritte, die des kurzen, stumper Fußes,3mm a 2.5.1772. Der Dichter Novalis (Friedrich Freiherr von Har- ging von ber ’varte zum Küchenfenstek unb aurürf. Aber aud)

i denberg) in Oberwiederstadt geboren (gest. 1801)— hier ließ sich nicht feststellen, ob der Fuß, der sie hinterlassen, den
3.5.1849. Der ehemalige Reichskanzler Fürst Bülow in Klein- Pavillon betreten hatte.

0 “0“de geboren Weit- 1929)· Er suchte persönlich alle Einwohner der Godwinstraße auf
0E R —————-s— —«-———-———— ‚W. -—-—————s---—————— und erkundigte sich nach ihren Wahrnehmungen in der in Frage
B L E l kommenden Nacht. Die meisten hatten aber geschlafen, nur eine

| R | z « , . - DIE Golfnkom “E5 Lkdkns jsucggg ‘Dßafmat die nog kkiålzrer kfraisiäjn Zintteiå wachte, deriiciiziedrte
N -CIC« ,-,-- M” ;- . . i , a ie urz na» rau ge re wor en war ur asS E g E L ge D g O ä?) M ZW Z F-» ERoman von LU i1 W 11H Trappen eiliger Fuße, das sie veranlaßt hatte, ans Fenster zu

z E N W g”; ZW- ä ZW- . . e e rd” treten. Da hatte sie eine kleine, hagere Gestalt, offenbar einen
E | 6 E R A __x_._”%/”'_ Ä///_”_;_/_%_‚ __ Copyright 1929 by Verlag Vechthold, Vraunschweig.) Knaben, in höchster Eile stadtwärts die Straße hinunterjagen
R n L a c d e i g h 11.. machpkuck »mer sehen. Ein Bündel? Nein, ein Bündel habe er nicht getragen.
2 überhaupt nichts. Sie habe seine leeren Hände deutlich sehen
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Auflösung der Rätsel in der Ofterbeilage.
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1. Tfö—cö . . . Die weiße Dame darf nicht

SDiefer fcheinbar in staka An- genommen werben, ohne daß
griffszug war ein Fehlzug« beide Maildwhulich aus-

1 Sfö—g4 gehoben gaben (2. . . Etizx
'"' —.i1æ.
Das bereitet sowohl De7Xh2 883 3 X + g Xf t8, 4.kP05)(a7)
matt ais auch Tisx l. matt 3 Dg8—66+ Kgö—h'?

vor. Die Partie wäre für 4 D 6—— 8 S s· tbnr
Weiß verloren, wenn es nicht 7 eisigeö gSöä-acb. ch ich d)
wieder ein außergewöhnliches Das em' e Scharf) entfpringt
Slluöfunftämittel gäbe . . . bier ehle plötzlichen, glück-

2. Deö—gs-H Kh7—g6 licheii Eingebung.

Eine im Turiiier zu Baden-Baden gespielie Kurzpaitie:
Weiß Tartakower. Schwarz SMiiefeät.

 
1. d2—d4 f7—t5 11. Lf4—95 . . .
2. 62—e4 t5Xe4 DamitwirddaswichtigeFeld
3. Sb1—-c3 Sg8—16 d6 erobert.
4. g2— -g4 d7—d5 11. . . . L1'8—g7

Er will den Bauern behaup- 12« g73—83»1» . . SbS—aö
ten, besser ist jedoch 4. . . . « nbtangangigift bB—d7
h7—h6 wegen 13. 11:16,.Dd8; 14.

Tfl unb Se7 scheitert an 15.
5. g4—g5 Sf6—g8 L07.
6. f2—t3! e4Xf3 13. o—o LcB-d?
7. Dlef3 e7—e6 14. Leb-cis De7—d8
8. b1’1—d3 g7'—g6 15. Dg3—t4 Schwarz gibt
9. Sgl—e2 Dd8—e7 wegen der doppelten Matt-

10. hol—M! 07——06 diohuiig auf t7 und 18 auf. 
Ettlingen unserer Smachiiufaiilirm

Dr. PalitzfchsDresdeii (Weiß Kgl, Dh5, Lal, Te8,
Schwarz Kd2) Lösungszug 1. Te8—e1 nebst 2. L03 oder falls
1. . . . K02, so 2. Ddl oder falls 1. . . Kd3, so 2. De2 matt.

Richtige Lösuiigen sandten Herni. Döring, Bernh.
Kohorst und A. M. in Schweidnitz.

Der Lösuiigsversuch 1. Dhö—e2, KdZ—cl; 2. Te8—bE‘
scheitert daran, daß Schwarz nicht inatt, sondern patt ist.

Lösung der Aufgabe von Ph. Klett (Schachecke Nr. 7).
l. Dcl—hö unb nach K06 matt durch Dhl, nach Keö

matt durch Dgö unb nach eö matt durch Se7

»Nun also,« brachte Liidolf mühsam hervor, »so ist’s ja, wie
es sein soll.«

„mein, nein, nein,“ widersprach Ernst Heisterberg aufge-
regt, „es ist nicht, wie es sein soll. Wenn Sie ihren Händedruck
gefühlt hätten, so heiß, so fiebrig, so angstvoll; wenn Sie den
verhaltenen Schmerz gesehen hätten in ihrem armen, lieben
Gesicht! ——·das stumme Hilfeflehen in ihren Augen!«

»Ja —- aber was fürchten Sie benn?“ .
»Meine Furcht hat keine Form. Aber das eine fühl’ ich:

sie braucht jetzt einen Freund, einen treu ergebenen Freund, der
über ihr macht, der sie schützt, selbst gegen ihren Willen. Mein
Bruder wird das nicht übernehmen. Er ziirnt ihr wegen der
Vernachlässigung die sie seit ihrer Heirat ihren Angehörigen zu-
teil werden läßt. Und daß ich hinausfahre, ist zwecklos. Er hat
mich nicht eingeladen, und mit seiner eisigeii Höflichkeit würde
er mich bald heimkomplimentieren.«

»Wo liegt dies Ruppertsselde eigentlich?«
»Ebernesch, die Bahnstation, liegt zwei Bahnstunden von

hier entfernt. Bis Ruppertsfelde soll’s noch eine Wegstunde
weiter sein, ein elendes, gottverlassenes rDorf.“

Ludolf raffte sich zusammen. »Lieber Heisterberg, wenn
nur zwei kurze Vahnstunden Frau von Ramin von ihren Eltern
trennen, so steht es doch nur bei ihr, zu jeder Zeit jede erdenkliche
Hilfe zu finden —, falls sie wirklich Hilfe braucht.“

»Ja, ja, Mangold. Nur —- es ist schon mancher ertrunken,
der nur die Hand auszustrecken brauchte nach der Planke dicht
vor ihm —- und dem irgendeine rätselhafte Gewalt es unmöglich
machte, den einen rettenden Griff zu tun.“

Ludolf sprach beruhigende Worte zu dem aufgeregten Mann,
sich ablehnend und ungläubig stellend zu dessen Angst. Als aber
Heisterberg fortgegangen war, überraschte er sich dabei, wie sein
Gedächtnis ihm hartnäckig wiederholte: »Es ist schon mancher
ertrunken, weil eine rätselhafte Gewalt ihn hinderte, die Planke
vor seinen Augen zu ergreifen.“ Eine rätselhafte Gewalt. Die
Worte blieben ihm im Ohr. Durch die tiefe Stille der Nacht
meinte er, sie wieder und wieder sprechen zu hören. Er schalt
sich darob. Was für eine rätselhafte Gewalt sollte denn Lisbeth
gefesselt halten, außer dem größten Rätsel, ihrer Liebe? —-
Jmnierhin, diese gestaltlose Sorge peinigte ihn. Der zweit-
nächste Tag war ein Sonntag. Da würde er hinausfahren nach
diesem Ruppertsfelde. Ohne sich zu zeigen, würde er sehen,
hören. Da Ramin das Landhaus schon seit einigen Jahren be-
saß, würden die Ruppertsfelder sich ja wohl eine Meinung über
ihn gebildet haben. Vielleicht gelang es ihm sogar, aus der
Ferne Lisbeth und ihren Gemahl selbst zu beobachten, zu er-
kunden, ob irgend etwas Greifbares den Befürchtungen Heister-
beras zugrunde lag. — — —-

 

können, da er mit den Ellenbogen gerudert habe, um schneller
zu laufen. — Erkannt? — Nein, erkannt habe sie ihn nicht. Ein
Knabe aus der Godwinstraße sei es gewiß nicht gewesen. Und
wiedererkennen würde sie ihn auch nicht.

Er ließ Zeichnungen von der Form des gestohlenen Silbers
anfertigen, Zeichnungen der Monogramme darauf und verteilte
sie an alle Althändler und Juweliere der Stadt. Bei jedem ein-
zelnen ließ er nachforschen, ob also gezeichnete Stücke ihnen zum
Verkauf angeboten seien. Umsonst Frau Ränkel war viel zu
gewitzigt, um Einbruchsware in der Stadt selbst zu verfcharfen.

Auch die Obduktion der Leiche ergab keinen Anhaltspunkt.
Der Stoß war von einer sicheren und kraftvollen Hand geführt
word-en. Der Tod mußte augenblicklich eingetreten fein. Aber
der Dolch, der bis zum Heft in der Brust steckte, trug kein Ab-
zeichen außer der Fabrikmarke. Jn der Stadt selbst war er nicht
gekauft, jedenfalls nicht in den letzten Wochen.

So wurde die Leiche der Flora Ränkel freigegeben und in
dem schwarzverhängten Büro der Ränkelschen Wohnung aufge-·
bahrt. Viele kamen, um ihr die letzte Ehre zu erweisen. Auch
Sibylle Bergmann kaufte einen Kranz und ging ins Vorderhaus,
wo Mathias Ränkel die Kranzbringer mit schweigsamer Würde
empfing, während seine kleine Frau, in Tränen zerfließend, nicht
aufhörte, die Grausamkeit des Schicksals zu bejammern.

„So'n Schickung ist hart, Ränkeln,« sagte die Bergmaniiz
weich gemacht durch das große Unglück ihrer Feindin, und stand
eine Weile mit gefalteten Händen vor dein offenen Sarg. Jm
Gehen wandte sie sich noch einmal um.

»Ich hab Jhr’ anber' Tochter, die Leii’, solang nich gesehn,
Ränkeln; kommt sie nicht zur Bestattung von ihrer Schwester?«

»Unser Len’ is doch in Berlin,« erwiderte die Ränkel, sich
die Augen wischend »Für einen Tag is die Reise zu weit un zu
kostspielig. Un für länger hätt’ sie keinen Urlaub gekriegt. Aber
einen Kranz hat sie geschickt, einen feinen Kranz. Da, sehen Sie:
lauter Palmen un weiße Rosen!«

»Je,« wunderte sich die Bergmann, „is ber aber frisch aus
Berlin übergekommen!«

»Er kommt ja nich aus Berlin. Das Kind hat ihn bei 'nem
Gärtner hier bestellt, damit daß er nicht unansehnlich würd’.
wissen Sie. Ja, mein' Mädchens haben immer groß aufeinander
gehalten.« -- ·

Als Sibylle heimkom, saß Fränzel am Kiichentisch, hatte
die Ellenbogen aufgestützt und den Kopf, der rot bis in die ab-
stuhendeii Ohren war, über ein dünnes Heft gebeugt. »Schinder-
hannes, Geschichte des großen Räuberhauptmaiins« stand auf
dem Titelblatt. . _

Die Frau erschrak. Sollteii Schuld und Elend sich bei denI
Jbren vererben in Ewigkeit? Sie legte die Hände auf das Buch.



„ ranal,‘ fagte fie mit erstickter Stimme, »in mir alten
nich an, daß Du in die Fußtapfen von Dein’ Vater

trittst, der mir meine Lieb un Treu un fein ehrlich Gewerbe vor
die Füße geschmissen un in Berlin ein Luderleben geführt hat,
bis er im Zuchthaus feinen Tod finden mußte. leib brao,
Franzll«

Franzl brummte Unverftändliches. Er bedurfte täglich einer
Anzahl Zigaretten wie ein Alter. Auch Schokoladentafeln rech-
nete er zu den ihm zukommenden Genüssen, und er fand, daß
seine Großmutter ihn für feine Verdienste zu knapp halte. Heute
morgen schon hatte er eine heimliche Anleihe aus der Papp-

achtel hinter dem Ofen geplant. Aber er fand sie nicht, und
e ne Großmutter hielt ihn knapper als je. Da wurde er unge-
uldig. Und eines Morgens, als Sibylle die Markttasche nahm,
um einzukausen, verriegelte er die Tür hinter ihr und stieg ent-
schlossen hinunter in den Keller, wo er in einem dunklen Winkel
unter einem Kohlenhaufen seinen Anteil an der Heifterbergschen
Silberbeute, sechs schwere silberne Löffel, versteckt hielt. Er
teckte einen davon in die Tasche, und als er am Nachmittag für
einen Meister fertige Stiefel austragen mußte, nahm er feinen
eg an allen Althändlergeschästen der Stadt vorüber, verglich,

überlegte. Zuletzt entschied er sich für den alten Abraham in der
Mühlgasse. Von dem munkelte man, daß er mit der Polizei auf
gespanntem Fuße stehe. Zur Zeit der Uhlenflucht trat Franzl
bei ihm ein, bot ihm seinen Löffel zum Verkauf. Eine Dame
fände ihn damit, log er, Die ihren Namen nicht nennen wolle.

oritz Abraham zündete bedächtig die Gasflamme im Laden an,
betrachtet Die Ware, betrachtete den Verkäufer. Die Zeichnungen
des Heisterberschen Silbers waren ihm übermittelt worden wie
den anderen Althändlern, und er war nicht der Narr, um eines
einzigen lumpigen Löffels willen, den ein grüner Bengel ihm
anbot, seine ohnehin schon in üblem Geruch stehende Pfote in eine

ule Sache zu stecken. Lieber gewann er sich einen Stein im
rett bei der hochmögenden Polizei, indem er zur Aufdeckung

eines Verbrechens beitrug. -
Den-Löffel fest in der Hand, glitt er in den Naum hinter
Laden, wo ein blasses, engbrüstiges Mädchen an der Näh-

maschine saß. .

»Lauf, Rebekka, lauf, was Du laufen kannst, zur Polizei-
wachel Es ist ein Stück aufgetaucht vom Silber vom Kommer-
zienrat Heisterberg. Ich werd festhalten den Verkäufer.«

Er kehrte in den Laden zurück und begann umständlich den
Löffel zu benetzen mit Säuren zu reiben an einem besonderen
Gestein. Er legte ihn auf die Waage und wieder auf eine an-
dere. Franzl wurde es sehr unbehaglich dabei. Am liebsten
ätte er den Löffel im« Stich gelassen unD wäre Daoongelaufen.
ber dadurch würde er sich erst recht verdächtig gemacht haben.

Endlich ging die Tür auf unD zwei Polizisten traten ein.
Der Althändler reichte ihnen den Löffel.

»Der Junge hier hat ihn gebracht zum Verkauf.«
Wachtmeifter Schreiner betrachtete das Wertstiick.
»Iawohl, der stammt aus dem Heisterbergschen Einbruch.«

Er wandte sich an Franzl. »Wie kommst Du zu dem Löffel?«
l »Eine Dame hat ihn mir gegeben,“ murmelte Franzl klein-
aut.

»Wie heißt die Dame?«
»Das — weiß ich nich.«
»Wohin solltest Du denn das Geld für den Löffel bringen?“
Hierauf schwieg Franzl. Es fiel ihm nichts ein.
Da nahmen die beiden Polizisten ihn in die Mitte und führ-

ten ihn in das Untersuchungsgefängnis.
Kriminalkommisfar Dammert oerhörte ihn gleich am näch-

sten Morgen.

- Franzl hatte über Nacht Zeit gehabt, seinen Fall zu über-
denken. Er hätte sich lieber lebendig rösten lassen, als feinen
Freund Emil zu verraten. Er erkannte aber, daß es geraten
ein würde, einen Teil der Wahrheit zu bekennen. So ant-
wortete er:

»Ich habe ihn geschenkt bekommen, den Löffel.«
»So, geschenkt. Und wer hat ihn Dir geschenkt?«
»Ein Mann.«
»Wer war der Mann?“
»Ich kenne ihn nich.“
»Also, ein Unbekannter schenkt Dir einen silbernen Büffel.

Wofür hat er ihn Dir denn geschenkt?«

»Ich —- ich hab ihm ’ne Kiste zur Bahn getragen,« 'log
Franzl.

»Du tätest besser, bei der Wahrheit zu bleiben. Zeugen
haben in der Nacht, in der beim Kommerzienrat Heisterberg ein-
gebrochen wurde, einen Knaben in höchster Eile durch die God-
winstraße jagen fehen. Und nur ein Knabe konnte sich durch
das Rundfenster in den Pavillon zwängen. Es ist klar, daß Du
jener Knabe bist.«

 

 

»Aber gestohlen hab' ich nix«, beteuerte Fran ei , »ni
einen-Stecknadelkopf.« 6‘ fflg ch

Dammert dachte an die leeren Hände, von denen seine Zeu-
gin gesprochen hatte. »Möglich,« gab er zu, »aber Du haft Dei-
nen Diebsgesellen die Tür des Pavillons aufgeschlossen, und da-
für hat er Dir den Löffel geschenkt« .

Franzl schwieg.
»Im Pavillon habt Ihr dann die Flora Nänkel ermordet,

damit sie Euch nicht verraten sollte.« » · . . " -- ·
Da wurde Franzl lebhaft. »Das is nich wahr, Herr Kom-

missär! Die Flora Nänkel lag dot un starr in ihrem Blut, als
ich in den Pavillon kam. Darum bin ich ja· fort gerannt wie ein
Narr, weil ich mich vor der Leiche so mächtig verfiehrt hab.«

»Du warst also der erste, der in den Pavillon lam?“
»Das mußt’ ich woll. Die beiden andern hätten doch nich

durch das enge Loch reinkriechen können.
»Die beiden andern? Es waren ihrer also zwei? Wi-·

heißen fie?“ ·
Franzl hob trotzig den Kopf. »Das weiß ich nich.«
»Du lügsti«
»Gewiß und wahrhaftig, ein fremder Mann hat michan der

Straße angeredet un mich gefragt, ob ich ’nen Groschen verdienen
wollt’. Er fagt’, ich sollt' zu ’nem Fenster reinkriechen un ihm
'ne Tür ausriegeln. Er hätt’ keinen Schlüssel. Das Pläsier
konnt' ich ihm ja machen.«

»Du mußtest doch merken, daß es sich um einen (Einbruch in
ein fremdes Haus handelte.«

»Ich hab’ aber nix gestohlen,« trotzte Franzl. »Bloß die Tür
aufgemacht unD Dann ftantepee fort! Weil der Mann keine
Pinke hatte, hat er mir dann den Löffel gegeben. Mir konnte
das schnurz fein.“ «

»Wie konnte er Dir den Löffel geben, wenn Du fortgelaufen
bist, ehe er ihn gestohlen hatte?“

»Das is am andern Tag gewefen.“
»In der Wohnung des Mannes?“

b f Franzl ging nicht in die Falle. »Nee, er hat mich in’n Wald
e tellt.«

»Und Du bleibst Dabei, daß Du .ilm nicht kennst?«
»Nee, ich kenn ihn nich.« -
»Keinen von beiDen?“
»Nee, keinen.«
»Vielleicht überlegst Du Dir die Antwort noch. — Nun sag, ,

mirmal genau, was Du von der Ermordung der Flora Nänkel . «
weißt.«

»Wie ich in den Pavillon kam, lag da eine Frauensperfon
in ihäem ‘Blut. Daß es die Flora Nänkel war, hab' ich nich
gewu t.« « -

»Und Du bist gewiß, daß keiner der beiden Dir unbekann-
ten Männer sie ermordet hat?“

»Aus Ehr und Seligkeit. Herr Kommissär, sie war maufedvt,
als ich reinkam.« -

»Hm. Da Du um das Haus herumgeschlichen bist, ist Dir da
nichts Berdächtiges aufgefallen? Nicht ein Umstand, eine Per-
fort, Die irgeanie im Zusammenhang mit dem Mord stehen
önnte?“

Franzl hob den Kopf. Eine Erinnerung blitzte in ihm auf.
»Ei woll, Herr Kommissär, woll! Ich hab was gesehen, ja

gewiß. Daß ich da nicht gleich an gedacht hab!“
»So sag, was Du weißt.«
Atemlos erzählte Franzl: »Wir standen un warteten, die

zwei un ich, daß es dunkel im Haus werden follt’. Da is fo’n
Schuppen, Dem Pavillon schräg gegenüber. Da standen wir in.
Es mocht’ fo gegen Klock zehne fein. Da sahen wir einen Mann
im Garten, der guckte sich scheu um nach rechts un links un blieb
stehen und horchte, — und zuletzt verdünnisierte er sich ganz fix
durch die Gitterpforte. Und wie er unter die Laterne in der
Godwinstraße kam, da hab' ich ihn erkannt: Es war Doktor
Mangold, — wissen Sie, der mit dem Fräulein Heisterberg ver-
fprochen gewesen is, ehe sie den Baron genommen hat. Un —-
ja, das weiß ich auch, meine Großmutter wohnt ja im Ränkeb
schen Haus —, mit der Flora hat er mal eine Pousfade gehabt.
Un die Flora is es auch gewesen, die feine Verlobung mit dem
Fräulein Heisterberg kaputt gemacht hat.“

Der Kommissar lauschte aufgeregt dem Bericht. Gewiß kein
einwandfreier Zeuge, dieser verfchmitzte Bube. Aber was er da
erzählte, das hatte wunderbaren Zusammenhang mit all Dem,
was Der Kommissar selber wußte. Ihm war, als ob ein Vorhang
sich höbe über dem dunklen Drama: Ursache, Wirkung, Beweg-
grund, Tatsachen, alles stimmte, alles‘griff ineinanDer.

Dammert ließ Franzl wegführen. Trotz des Sonntags be-
gab er sich persönlich in Ludolf Mangolds Wohnung.

»Der Herr Doktor ist oerreift,“ beschied seine Hauswirtim
»Verreist? Aus länger?“

»Ich glaube nicht. Der Herr Doktor hat gesagt, er wurde
wo heute abend oder morgen frühwiederkommen Er macht
blo 'nen Ausflug.«

„hat Der Herr Doktor gesagt, wohin?“
»Ja, er hat mir aufgetragen, wenn Herr Doktor Heisterberg

Fälle, sollt' ich ihm ausrichten, er wär’ nach Nuppertsfelde ge-
ren.«

»So. Nuppertsfelde.« Dammert notierte sich den Ort.
»Wollen Sie so gut sein und mir einen Stiefel des Herrn Doktor
geben?“ s

»Einen Stiefel?“
Der Kriminalkommifsar zeigte der erfchrockenen Frau sein

llusweisfchilD. »Kriminalkommissar Dammert«
»Musi: Herrgott-int- Himmeli Herr Kommissärt Ein

so lieber, guter Herr wie der Herr Doktori Das is ja woll nich
möglich!“

»Es handelt sich nur um eine Ermittelung,« beschwichtigte
Dammert. »Aber ich muß Sie bitten, mir fein Zimmer zu
neigen“

Verwirrt gehorchte die Frau. . Dammert schritt gleich ins
Schlafzimmer, nahm einen der in Neih unD Glied aufgestellten
Stiefel, verglich ihn mit dem Abguß des schmalen Fußes im
Kilesweg Der Stiefel paßte genau. Vergmann hatte also nicht
ge ogen.

Dammert kehrte ins Wohnzimmer zurück, öffnete den
Schreibtisch Nicslsjts von Belangi Ehemische Formeln, ein paar
Geschäftsbriefe, otillonorden. Ganz hinten in der Schieblade
ein Bild: Elisabeth Heifterberg, die Vraut, von der die ermordete
Flora Nänkel ihn getrennt hatte.

Dammert begab sich in das Haus des Vogelhändlers.

»Herr Nänkel, wir sind dem Mörder Ihrer Tochter auf der
Spur. Wollen Sie mir genaue, wahrheitsgemäße Auskunft
geben, ob zu irgend einer Zeit ein Liebesverhältnis zwischen der
rmordeten unD Doktor Ludolf Mangold bestanden hat?“

Nänkel antwortete zurückhaltend. »Doktor Mangold hat
sehr unrecht an meinem Kind ge andelt. Iunge Mädchen sind
verschwiegen, Herr Kommissär. ch weiß nichts Genaues, nur
Saß unser armes Kind wochenlang sehr unglücklich gewesen ist«
a.«

»Fräulein Nänkel war es, die die Verlobung des. Doktors
Mahngeold mitFräulein Heifterberg auseinandergebracht hat, nicht
wa r « "« « " ·

»Davon ist mir nichts bekannt,« versicherte Mathias mit
Würde.

»Iedenfalls konnte es Doktor Mangold den Umständen nach
annehmen, und deshalb einen Haß gegen Ihre Tochter fassen,
einen tödlichen Haß.« .

Da begriff NänkeL Seine Augen wurdengroß

»Ja, ja,« rief er lebhaft. »Einen Haß auf unser armes
Kind hat er gehabt, Herr Kommissär, einen grimmigen Haß!
Er hat gedroht, hier auf dieserStelle hat er mir ins Gesicht
gedroht, daß er sie umbringen würde, wo er sie fände. Unsere
Tochter hat auch immer große Angst vor ihm gehabt.«

»Ich danke Ihnen.«
Dammert begab sich sogleich auf sein Vüro und fertigte

einen Verhaftsbefehl aus gegen Doktor Mangold, zurzeit in
Nuppertsfelde, wegen dringenden Verdachtes, die Flora Nänkel
ermordet zu haben. Und er entfandte zwei Beamte, um so rasch
wie möglich den Befehl auszuführen.

t

Der Tau lag auf den Gräsern, aus feinem Nebel schimmer-
ten die bunten Wipfel des Waldes, als der Zug, der Ludolf
nach Nuppertsfelde führte, gemächlich.zwischen den Ackerbreiten
hinkroch. Ein köstlicher Oktobermorgen, die Natur noch einmal
im Feierkleid, ehe sie sich zum Winterschlaf in das schneebedeckte
Bett streckte. Mangolds Herz schlug unruhig. Sonnig, verklärt
von stillem Glanze wie der junge Tag, so hatte er sich fein Leben
geträumt an der Seite der Frau, die er jetzt belauern wollte-
verstohlen wie ein Dieb —- der Frau, die sich von ihm gewandt
hatte, von der doch sein Herz nicht lassen konnte, die jeden Ge-
danken in ihm beherrschte, seit der Zweifel ihm in die Seele
geworfen war, ob sie glücklich sei mit dem Mann, um Deffent=
willen sie ihn von sich gestoßen hatte. Unsinnl schalt er sich selbst.

Natürlich war sie glücklich und er ein Narr —-, daß er ihr
nachrannte in ihr Flitterwochenglück. Verbergen wie ein Schul-
junge mußte er fich, daß sie ihn nicht ertappte auf feiner Torheit.
—- Aber — wenn sie nun doch unglücklich war, aller Wahrschein-
lichkeit zum Trotz? — Wenn der Mann, der ihm selbst bis ins
Herz mißfiel bei all seinen äußeren Vorzügen, sie unglücklich
machte? —

Er war allein im Abteil. Nichts zog ihn ab von seinen  

widerstreitenden Gedanken. Ietzt rückten die bewaldeten Hügel-
ketten näher. In der Ferne glitzerte im Strahl der Sonne, Die
Den Nebel zu durchbrechen begann, Der blanke Spiegel eines
kleinen Sees auf. Ein Hügel schob sich gleich wieder davor wie
eine Kulisse. Das Tal wurde breiter. Gehöfte tauchten auf.

»Eberneschl«

f dDas war die Station. Ludolf-stieg aus, der einzige Nei-
en e.

»Bitte! Wo geht der Weg nach Nuppertsfeldek«
Der Stationsvorsteher gab Bescheid.
»Der Fußweg da drüben durch den Wald, über den Hügel-

kamm. Etwas über eine Stunde. Ein schöner Spaziergang.·

Ludolf dankte und schritt aus. Bald umfing ihn dichter
Wald, tiefe, schier unheimliche Stille. Die Vogelstimmen alle
verstummt;«keines Menschen Schritt, keines Menschen Spur. Ab
und an ein (Eichhörnchen, das sich an den Bucheneckern gütlich
tat, ab und an ein buntes Blatt, das nieDerwehte. Steil stieg
der Weg. Oben auf Der Höhe wichen die Buchen den Tannen.
Noch dunkler war der Schatten-· noch tiefer die Stille. Der
Schritte Laut ertrank in der dichten Nebeldecke.. Die Natur schien
den Atem einzuhalten. Ein schauriger Wald, ein Gespenster-
waldl Und wollte kein Ende nehmen. Ludolf würde sich nicht
gewundert haben, wenn aus Der Dickung plötzlich eine Märchen-
gestalt unter die hohen Stämme getreten wäre, der wilde Jäger,
die Waldhexe — ein Spuk am hellen Mittag würde ihn nicht
überrascht haben. Er war tapfer von Natur, aber hier über-
rieselte ihn ein eigener Schauer.

Dal Ein heller Schimmer durch das Dunkeli Endlich eine
Lichtung. Mangold haftete darauf hin. Ein von tannenbe-
wachsenen Hängen umschlossenes Tal lag vor ihm. Auf dem
Grund ein paar Dutzend Häuschen, zwischen enge Äckerchen wie
von Kinderhand aus einer Spielzeugfchachtel ordnungslos hin-
geworfen. Das war Nuppertsfelde. Am Ausgang des Tals
schimmerte der See. Und einen guten Büchsenschuß vom Dörf-
chen entfernt leuchtete zwischen Tannenwipfeln das rote Dach
des kleinen Landhauses. Das mußte Namins Befitzung fein.

Schön war dies Tal von der Höhe aus gesehen, schön als
ein Bild im Guckkaften, das vorüberzieht und den Beschauer
nichts angeht. Als Aufenthalt eines geliebten Wesens mißfiel
es Ludolf aufs höchste. Denn eine geheimnisvolle Trauer lag
darüber, etwas rätselhaftes Düfteres, Drohendes. Stie diese
Schwermut aus den schwarzen Tannenhängen auf? Oder fchwebs
ten die Schatten furchtbarer Taten über diesen verschwiegenen
Wäldern? —- Sogar der blinkende See mischte keine fröhliche
Note in das Bild. In seinem dichten Schilfgürtel konnte nur
verderbenbringendes Nixengesindel hausen und die schwarze,
steile Tannenwand, die sich hinter i m auftürmte, schien wie ein
Schirm aufgerichtet, um fchlimme eschehnisfe zu verbergen.

Ludolf wars sich neben einer der jungen, niedrigen Tannen
ins Moos und starrte sorgenvoll hinunter. Was würde er dort
erfahren, erleben?

Er entschloß sich endlich, seine Entdeckungsreise anzutreten
Im Wirtshaus bestellte er das Mittagessen, und bei einem kühlen
Trunk fragte er den Wirt nach dem Landhaus am Waldesrand
und seinen Bewohnern.

lFortsetzuna folgt.)
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